Vierteljähriger Abonnententsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb Incl, 
Ports 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionggebühr für den Raum einer 
ſechöthelligen Zeile in Vetitſchrift 2 Sgr. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 29. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ e> 
Anſtalten Stellungen auf sie Zeitung, welche Sin und Montag 
einmel, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
. 


Donnerstag, den 22. Jannar 1874. 


TIERTRESRTISHE EN ESTEARREERTEÄNETEISTIE SIT RETE EEE TE 


Smmmseem 


Trewendt. 


ä ET LITE TEE NE — — — —.— 


Verordnung 
betreffend die Einberufung des Reichstags. 
Vom 20. Januar 1874. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen ꝛc. 
verordnen auf Grund des Artikels 12 der Verfaſſung des Deutſchen 
Reichs, im Namen des Reichs, was folgt: b 
Der Reichstag wird berufen, am 5. Februar d. J. in Berlin zu⸗ 
ſammenzutreten, und beauftragen Wir den Reichskanzler mit den zu 


dieſem Zwecke nöthigen Vorbereitungen. 


Urkundlich unter Unſerer Höͤchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 20. Juni 1874. 
(L. 8. Wilhelm. 
f Fürſt von Bismarck. 
IE Deutſchland. 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
32. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 21. Januar). 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Leonhardt und Graf zu Eulenburg mit meh⸗ 
reren Commiſſarien. 

Vor dem Eintritt in die genre 
Haudjery das Wort: Der Abgeordnete Lasker hat mir geſtern den Vor⸗ 
wurf gemacht, ich hätte Herrn Rittergutsbeſitzer Schwabach, den bekannten 
Aſſocie des Bankhauſes Bleichröder, aufgeſucht, um ihn bei Gelegenheit der 
Kreistagswahlen zu beeinfluſſen und ich hätte ihm ein vinkulirendes Ver⸗ 
ſprechen in Bezug auf dieſelben abgenonmen. Ich hatte geſtern zugegeben, 
daß ich geraume Zeit vor den Kreistagswahlen mit Herrn Schwabach ebenſo, 


verlangt der Abg. Prinz 


wie mit ſehr vielen anderen Kreisinſaſſen über die Kreistagswahlen ge⸗ 


ſprochen. Um nun mein Gedächtniß in Bezug auf die betreffende Unter⸗ 
redung, welche vor 6 Monaten und länger ſtattgefungen hat, aufzufriſchen, 


habe ich mich geſtern zu Herrn Schwabach hinbegeben und es iſt uns gemein⸗ 


ſchaftlich gelungen, den Inhalt dieſer damaligen Unterredung zu reconſtruiren. 
Auch hat Herr Schwabach die Güte gehabt, mir heute früh ein Schreiben 
zugehen zu laſſen, in welchem er den Inhalt jener Unterredung zu Papier 
gebracht hat. Es lautet: „Zu meinem lebhaften Bedauern entnehme ich aus 
Ihrer gefälligen Mittheilung, daß mein Name in die Debatte der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes hineingezogen worden iſt, und zwar in einem 
Sinne, welcher vermuthen läßt, als wenn ich Herrn Lasker Material zu 
einer Anſchuldigung gegen Sie gegeben. Ich habe aber genannten Herrn in 
Jahresfriſt gar nicht geſprochen und ſeine geſtrige Mittheilung kann daher 
nur auf die Aeußerufg einer dritten Perſon begründet worden fein. Das 
Thatſächliche, an das ich mich erinnere, iſt Folgendes. Sie haben mich in 
leztem Sommer gelegentlich eines geſchäftlichen Beſuches auf die bevor⸗ 
ſtehende Kreistagswahl aufmerkſam gemacht und ſich etwa dahin geäußert, 
daß meine Gutsnachbarn eine Vorverſammlung halten würden, der ich doch 
beiwohnen möchte. \ 

Als ich entgegnete, daß meine Geſchäfte mir dies ſchwerlich geftatten würden, 
erwiderten Sie: die Herren ſtellen ohne Weiteres eine Liſte auf, die Ihnen 


zugehen wird. Eine beſtimmte Zuſage zu Gunſten beſtimmter Perſonen iſt 


von Ihnen in dieſem einzigen Geſpräche, das wir überhaupt über dieſen 
Gegenſtand geführt haben, weder verlangt noch von mir gegeben worden. 
Später ſprach mir ein befreundeter Nachbar von der erwähnten Wahlliſte, indem 
er mir mehrere ſehr achtungswerthe Männer als Candidaten nannte. Als einige 
Zeit darauf ein anderer Geſchäftsfreund mich erſuchte, für einen ſtädtiſchen 
Induſtriellen zu ſtimmen (dies will ich, ſchaltet Abg. Prinz Handjery ein, 
dahin illuſtriren, daß Herr Schwabach nicht angegangen worden iſt, für Herrn 
b. Benda zu ſtimmen), ſagte ich ihm auf meinem Bureau mitten in der Arbeit 
ganz kurz; „hut mir leid, daß Sie zu ſpät kommen, wir haben uns bereits 
über den Candidaten geeinigt. Der Landrath hat auch ſchon mit mir über 
die Wahlen geſprochen, wir wählen unſere Gutsnachbarn.“ Das iſt Alles, 
deſſen ich mich noch erinnere. Wenn ich auch dem politiſchen Leben fernſtehe 
und in Kreistags⸗Angelegenheiten ein Neuling bin, ſo muß ich Ihnen doch 
oſſen jagen, daß ich in Ihrem Vorgehen eine unerlaubte Beeinfluſſung nicht 
gefunden habe und mich (verzeihen Sie mir!) derſelben ſicherlich auch niemals 
gefügt hätte. Mit ausgezeichneter Hochachtung a: — Was die 
am Schluß befindliche Verſicherung betrifft, jo wird dieſelbe um fo glaub: 
würdiger erſcheinen, wenn man die ganze Perſönlichkeit des genannten Herrn 
kennt, namentlich ſeine äußere wohlgeordnete Lage, und ſeine Bildungsſtufe 
in Betracht zieht, welche man jedem Wähler wünſchen kann. Danach fällt 
die Anſchuldigung des Herrn Abg. Lasker, jo weit verſucht worden iſt, fie 
thatſächlich zu begründen, in ſich zuſammen. R 5 
Bevor der Vicepräſident Dr. Loewe, der heute bei Anfang der Sitzung 
den Vorſitz führt, dem Abgeordneten Lasker das Wort, das derſelbe verlangt 
bat, ertheilt, erklärt er ſeinerſeits, auf die geſtrige Debatte zurückgreifen zu 
müſſen. Der Abg. Prinz Handjery hat geſtern eine Aeußerung gethan, die 
weil ſie leiſe und für den Vicepräſidenten nicht vernehmbar geſprochen wurde, 
feiner Aufmerkſamkeit entgangen iſt. Nachträglich hat er aus idem ſteno⸗ 
Zraphiſchen Manuſcript Kenntniß der betreffenden Aeußerung genommen, 
und er erfüllt heute nachträglich die Pflicht den Abgeordneten Prinzen 


Handjery deshalb zu rectificiren und dem Abg. Lasker den Schutz des Präſi⸗ 


diums angedeihen zu laſſen, auf den derſelbe Anſpruch hat. ea 
Abgeordneten Lasker: Zunächſt will ich nur erwähnen, daß ich die 
Angaben, die ich gemacht habe, nicht etwa vertraulich von Herrn 
Schwabach erhalten, ſondern ſie von glaubmürdigſter Seite als aus dem 
Munde des Herrn Schwabach kommend hier mitgetheilt habe. Sodann muß 
ich auch die Mittheilung machen, daß ich auch darauf vorbereitet geweſen 
bin, daß der Herr Abgeordnete, der ein ſehr kluger Mann iſt (Heiterkeit) 
and, fi 55 die Zeugniſſe ausſtellen zu laſſen weiß, wie er fie abgefaßt 
haben will (Oho!) — verzeihen Sie, meine Herren, ich werde gleich meinen 
Satz erläutern — an einer andern Seite bereits eine rügbare Handlung in 
gleicher Weiſe zu rechtfertigen geſucht hat; vielleicht iſt es ihm auch gelungen, 


Aber ich beſcheide mich in dieſem Falle, ob nach der Zuſchrift des Briefes in 


der That angenommen werden kann, daß er durch feine Beeinfluſſung Schwa⸗ 
bach gebunden habe oder nicht. Uebrigens iſt dieſer Fall nicht vereinzelt, 
fondern wenn er die Güte haben will, weitere Namen entgegenzunehmen, fo 


werde ich ſie ihm perſönlich mittheilen unter Bürgſchaft der Perſonen, die 


mir die Mittheilungen gemacht haben. Wenn der Prinz Handjery erwähnt 
hat, daß er ſogar zu Gunſten des Herrn von Benda die Wahl zu leiten 
berſucht habe, fo bin ich der Ueberzeugung, daß man im Kreiſe über dieſe 
bis dahin völlig unbekannt geweſene Thatſache erſtaunt ſein wird. 

Damit iſt dieſe Angelegenheit erledigt und das Haus tritt in ſeine Tages⸗ 
ordnung ein. Bea 

Erſter Gegenſtand der Berathung ift die erſte Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfes, betreffend die Vereinigung des Oberappellations⸗ 
gerichts mit dem Obertribunal. a 

Juſtizminiſter Leonhardt: Die Vorlage, vom Abgeordnetenhauſe wieder⸗ 
holt gewünſcht, beruht ſowohl auf der Beſtimmung der Verfaſſungsurkunde, 
daß im Lande nur ein oberſter Gerichtshof fein ſoll, als auch auf der Noth⸗ 
wendigkeit einer einheitlichen Rechtſprechung. Der Inhalt iſt einfach, zudem 
hat die ganze Vorlage nur einen proviſoriſchen Charakter, nämlich bis zur 
Schaffung eines oberſten Reichsgerichtshofes durch die geſetzgebenden Factoren 
des Reiches. Dies gebietet, an den beſtehenden Zuſtänden möglichſt wenig 
u ändern, es wird nur ein neuer Senat zum Obertribunal hinzutreten, die 
tal Mittel find uns auch dies Mal von der Landesvertretung zur 
Disposition geſtellt. Hinſichtlich der Geſchäftseintheilung wird der neue 
Senat diejenigen Civilſachen behandeln, für die er als bisheriges Oberappel⸗ 
lationsgericht competent war, es ſei denn durch das Geſchäftsbedürfniß ge⸗ 
fordert, vielleicht einzelne Materien abzuzweigen, nämlich ſolche, 
allen Provinzen gemeinſame Geſetze in Berückſichtigung kommen. 


8 liche Regierung hat großes Intereſſe daran, daß die Vorlage baldigſt erledigt 


fugniſſe der Ehrenämter weſentlich verſtärkt und dadurch namentlich die Macht 


bei denen m. H., daß gerade die Wahl der ländlichen Gemeindevorſteher bei 
Die könig⸗ | nativen Seite des vorigen Abgeordneteuhauſes die ſchwerſten Bedenken erregte, heit behandelt. ’ \ 10 8 e 
Ebenſowenig als die Einführung in Theile der Provinz war die Einfüge 


werde, wegen der Beſetzung bacanter Richterſtellen. Ich war gerade im Ber] Selbſt von den mt der Verwaltung der Landgemeinden betiauten Ober⸗ 
griff, ſolche 12 015 ich durch die letzte Reſolution des Abgeordne⸗ | beamten find mir Befürchtungen ausgeſprochen, daß durch die Wahl 976 
tenhaufes bewogen wurde, davon Abſtand zu nehmen; ich habe mich daher ländlichen Gemeindevorſteher leicht ungeeignete Leute genommen und dadurch 
ſehr beeilt, die gegenwärtige Vorlage eizubringen. . 1 die Intereſſen der Gemeinden geſchädigt werden könnten. Nun, meine Herren, 
Abg. Bähr (Kaſſel) bittet das Haus, nicht ſofort in die zweite Be⸗ in Poſen beiteht die Wahl dieſer Landgemeindevorſteher ſeit Dezennien, und 
rathung einzutreten, ſondern die Vorlage an, die verſtärkte Juſtizrommiſſten ee Leute der Provinz Poſen haben mir mitgetheilt, daß fie niemals 
zu verweilen. Der Entwurf ſei nicht fo einſaub, auch das Herrenhaus habe Gelegenheit gefunden hätten, dieſe gewährte Licenz zu bedauern, und daß 
Commiffionsberathung beliebt. Er mache hierbei nur aufmerkſam auf die] die Schulzen in Poſen ihre Pflicht gerade jo gut thäten, wie in den anderen 
Artikel 87 und 89 der Verfaſſungsurkünde, wonach Richter nicht im Vers) Propinzen. Dies beweiſt, daß bei der ländlichen Bebölterung dieſelbe Reife 
waltungswege gegen ihren Willen verſetzt werden dürften und die Organi- wie vel den anderen Provinzen herrſcht. Hieraus alſo dürfte ſich kein Motiv 
ſation der Gerichte durch ein Geſetz gefordert jei. Bei der Verefnigung nehmen laſſen zur Anfechtung der Regierungsreform, oder war damals herzu⸗ 
beider Gerichte ſei diez dem Ermeſſen der jedesmaligen Juſtizverwallung nehmen; wohl aber beſtehen in der Provinz Poſen Gegensätze, hergeleitet 
Überlaſſen. Eigentlich ſeien die Senate ja auch nur eine Maſſe einzellzer aus der Standesverſchiedeſlheit, aus hiſtoriſchen Reminiſcenzen, welche ſich 
Gerichte, nur loſe verbunden durch die Plenarverſammlungen. Die Rheins leider auf alle Lebensperhältniſſe übertragen. 
propinz habe ſich durch einen eignen, geſetzlich feſtgeſetzten Senat, ihre eigene Es iſt nicht zu beſtreiten, daß die Uebertragung ſchwerwiegender obrig⸗ 
Rechtſprechung gewahrt. Nun ſei aber die gemeinrechtliche Rechtſprechung kectlicher Machtbefugniſſe an Ehrenbeamte gewiſſe Vorausſetzungen hat, ohne 
ſehr vergrößert durch die neuen Provinzen, und wenn der Minister per- welche dieſts Wohlthat eine Plage wird, fo hatten wir damals im Abgeord⸗ 
ſichere, dies bleibe ebenfalls gewahrt in dem neuen Senat, fo ſei dies thal- netenhauſe zu untkerſuchen, oh jene Vorausſetzungen durchaus vorhanden 
ſächlich richtig, doch nicht rechtlich. Durch die mögliche Verſezung eines Mit⸗ waren, kind das ſtellte man damals, wie auch heute ich, in Abrede. Um als 
gliedes aus einem in den anderen Senat nach dem Belieben des Juſtiz⸗ Ehrenbeannter große obrigkeitliche Befugniſſe mit Sicherheit, für den Staat 
miniſters, käme daſſelbe aus feiner geiſtigen Function. Vielleicht ſei es über⸗ und die Gemeinden auszuüben, dazu genügt nicht blos die Geſetzestreue. 
haupt beſſer geweſen, bis zur Reichsgeſetzgehung Alles beim Alten zu laſſen; Ich bezweifle nicht, daß keinem Bewohner dieſe — fo zu jagen — objective 
und wenn Redner auch dem Entwurf prineſpiell nicht entgegentreten wolle, Geſetzestreue fehlt, ich würde es jedoch für eine Illuſion halten, zu jagen, 
jo ſeien doch die angeregten Fragen wichtig genug, die Vorlage an die daß jene abſolute, innerliche Hingebung an die Intexeſſen des vaterländiſchen 
Juſtizcommiſſion zu verpeiſen, die er ad hoc um 7 Mitglieder verſtärkt Gemeinlebens da iſt, welche als Unterlage für das Ehrenamt nöthig it. 
wünſche, da nur ein Mitglied der neuen Provinzen augenblicklich darin ſei, Nur wo der Einzelne ſich mit dem Ganzen, mit dem eigenen Staatsweſen 
wie auch nur 1 Mitglied des höchſten Gerichtshofes. Dieſe Frage ſei keine ſo verbunden fühlt, daß jede Verwundung, jede Schädigzmg, kommen fie von 
bloße Zweckmäßigkeitsfrage, ſondern nur Gerechtigkeit gegen die Intereſſen ann oder von Außen, als eine Schädigung feiner ſelbſt nicht blos mit dem 
der neuen Provinzen. 2 seritande, ſondern auch mit dem Herzen betrachtet, kann man die Selbſtver⸗ 
Juſtizminiſter Leonhardt: Auf die Geſchäftsordnungsfrage laſſe ich waltung mit allen Conſeguenzen durchführen. 
mich grundſätzlich nicht ein. Im Uebrigen find die Beſorgniſſe des Abgeord⸗ Eine fernere Vorausſetzung it, daß auch das Vertrauen fämmztlicher Ein⸗ 
neten Bähr übertrieben. Als die letzte Reſolution über dieſen Gegenſtand geſeſſener ein unbedingtes zu der Unbefangenheit desjenigen iſt, dem die 
im Abgeordnetenhauſe gefaßt wurde, erklärte der Herr Abgeordnete, er ver⸗[ Ehrenämter übertragen find: Nun verwahre ich mich zunächſb dagegen, als 
traue hierbei auf die Weisheit des Miniſters; ich weiß es nicht, was einge: hegte ich irgend Zweifel, daß der deutſche Ehrenamtsinhaber nicht völliger 
treten ſein könnte, dies Vertrauen zu erſchüttern. Der Abgeordnete Bähr Unbefangenheit die polniſchen Eingeſeſſenen behandeln wird, und umgekehrt; 
ſteht auf einem veralteten particularen Standpunkte, derſelbe hatte eine Be⸗ daß aber nicht Alle ſo denken, und namentlich zahlreiche Deutſche daran 
rechtigung bis zum Jahre 1869. Damals aber iſt ein Geſetz gegeben über zweifeln und ebenſo zahlloſe Polen, das, meine Herren, wird Niemand von 
die Anſtellung der Richter und ihre Quglification, und danach iſt ein quali⸗ Ihnen in Abrede ftellen. 5 5 
ficirt befundener Richter in jedem Gericht anſtellbar. Der Herr Abgeordnete Es it alſo Voraussetzung für jene Uebertragung, daß Gegenfätze, welche 
hat Sorge, die gemeinrechtliche Sachen bearbeitenden Richter könnten depoſ⸗ außerhalb der Sache liegen, nicht in dieſen Zweig der Staatsverwaltung 
ſedirt werden. Das läßt ſich nicht ändern, fo lange jenes erwähnte Geſetz und die damit berbundene Thätigkeit übertragen werden, und dieje Gefahr 
beſteht, die freie Berechtigung des Miniſters zur Beſetzung der Richterſtellen; würde unzweifelhaft vorliegen. Denn, meine Herren, in der Provinz, wo 
und ich glaube, das hohe Haus wird hieran nicht gleich etwas ändern. Die man die Landwirthſchaft und die Ereditverhältniſſe nach Abstammung ſcheidet 
Rheinlande haben ihre Selbſtſtändigkeit, wie die neuen Provinzen, ebenfalls und deutſch und polniſch behandelt, da wäre es in der That eine Illuſton, 
nur gewahrt bis zum Jahre 1869, ſeit der Zeit ſtehen ſich alle Propinzen anzunehmen, daß in dieſen weittragenden communalen Verhältniſſen jene 
leich. Der Abg. Bähr bemerkt, es handle ſich um die Frage, ob nicht der Bewegung der Abſtammungsgegenſätze gusgeſchloſſen ſei. Wenn in diefer 
rundſatz der Artikel 87 und 89 der Verfſaſſungsurkunde verletzt werde. Beziehung allerdings abweichende thatſächliche Verhältniſſe vorliegen, wie die 
Wie kann man davon reden, wo es ſich einfach handelt um die Verſetzung anderen fünf Provinzen fie nicht kennen, jo folgt nicht daraus, daß nur die 
von Richtern an demſelhen Gerichtshof? Die Herren vom Oberappellations⸗ ganze Selbſtverwaltungsreform vor den Grenzen der Provinz Posen Halt 
gericht ſcheinen mir porſönliche Beſorgniß zu hegen, daß fie depeſſedirt werden; machen müſſe; man ſagte ſich bei der damaligen Debatte, für den Nugenblick 
ich glaube ſie darüber beruhigen zu können. ſei es unmöglich, mit der im Intereſſe aller Theile geforderten Gründlichkeit 
Abg. Windthorſt (Bielefeld) bemerkt, daß nach der gründlichen Wider⸗ die für Poſen nothwendigen Abweichungen feſtzuſtellen. Die Herren der pol⸗ 
legung der angeregten Beſorgniſſe des Abgeordneten Bähr es ſich um ſo niſchen Fraction wünſchten damals die Ausdehnung der Kreisordnung auf 
mehr empfehle, die zweite Bergthung im Plenum vorzunehmen, als das ihre Provinz, womöglich ohne Ausnahmen; fie erklärten aber doch, ſollten 
Haus ſchon eine Maſſe Commiſſionen in Thätigkeit habe, auch die Sache im Ausnahmen nöthig ſein, ſo möchte man ſie nachweiſen. Das war damals 
Herrenhauſe ſchon gründlich durchberathen ſei. Auch ſei der Abg. Bähr ſelbſt nicht möglich, nach allem dem, was vorangegangen, hatte man zu wählen 
im Prineip nicht gegen die Vorlage und bei der ſchon ſo oft dageweſenen zwiſchen e d Einführung oder zwiſchen ganz übereilter Unterſuchung 
Erörterung dieſes Gegenſtandes hier im Haufe werde ſich Neues kaum dar⸗ ver erforderlichen Aenderungen; deshalb traf man den Ausweg, zunächſt 
über aul ren laſſen. Wenn der Abg. Bähr aber klagt, daß er hier kein prori or ſch zu ſuspendiren, und, ſo wie die nöthige Zeit gegeben, mit der 
Gehör finde für die Intereſſen der neuen Provinzen, jo irre er ſich darin | Reform Re 
vollkommen. geben, als die ) 
Abg. Windthorſt (Meppen) hätte überhaupt gewünſcht, daß man ger rade die Gegenſäge für alle Zeiten zu verewigen. Nur wenn wir. jene Pro⸗ 
wartet bis zur Organiſgtion der Gerichte durch das Reich, doch müſſe er zu⸗ vinz nicht iſoliren, ſondern in den Eutwickelungsgang des geſammten Staats 
glaube, wenn ein Mitglied des höchſten Gerichts, wie der Abg. Bähr, wünſche, um ſie dem Staatsganzen nutzbar zu machen, indem man ſie zu gegenſeitigem 
daß den Mitgliedern Gelegenheit gegeben werde zur Darlegung ihrer Be⸗ Wetteifer anfeuert. Der Ausſchluß Poſens würde die ganze legislatoriſche 
denken, ſolchem Wunſche gewillfahrt werden müſſe. Mit dem Juſtizminiſter[ Entwickelung jener Provinz abſchneiden; denn die Kreisordnung iſt die Grund⸗ 
ſei er einverſtanden hinſichtlich der durch Geſetz pon 1869 demſelhen gewährten | lage derſelben, wie ſich an einigen wichtigen Geſetes⸗Gebieten leicht anſchau⸗ 
freien Befugniß in der Beſezung der Richterſtellen, — wenngleich dahinge⸗ lich machen läßt. Zunächſt liegt die Probinzial⸗Ordnung. 
ſtellt bleibe, ob ſolches dienlich jet. Nur die Richter, welche das im Landes⸗ Es liegt auf der Hand, daß dieſelbe nicht in Poſen eingeführt werden 
theile geltende Recht kennen, wären die beiten Richter, und ihre Rechte | kann, ehe eine Kreisordnung vorhanden iſt; mit der Provinzialordnung aber 
ſprechung würde nicht gewinnen durch eine Zuſammenwürfelung aus allen fällt die Erſtreckung der wirlhſchaftlichen Decentralifation auf jene Provinz 
Senaten. Ueberhaupt wünſche er eine feſtere geſetzliche Baſis für die und wenn ich die politiſche Entwickelungsfähigkeit von der wirthſchaftlichen 
Senate der höheren Gerichte, und daß por Allem der a a gar Entwickelung herleite, ſo muß ich jenen Umitand um fo mehr beklagen. Ich 
keinen Einfluß darauf ausübe. Daher bitte er dem Antrage Bähr's zuzu- erinnere ferner an die Wegehaugeſetzgebung für Poſen; dieſelbe iſt in einer 
ſtimmen. | ; ; are zweckmäßigen und gerechten Weise unausführbar, ohne den Vorgang einer 
Abg. Lasker ſpricht der Regierung feinen Dank aus für dieſe Vorlage Kreisordnung. Wenn das heute auf dieſem Gebiet beſtehende Anrecht anf 
und ihre eifrige Förderung; bittet jedoch aus Courtoiſie gegen die Mitglieder, der früheren Agrarverfaſſung, auf dem früheren Mangel an jeglichem durch⸗ 
die geſtern noch nicht gewußt, daß dieſelbe heute zur Berathung kommen gehenden Verkehr beruht, wenn andererſeits das Supplement der Aende⸗ 
werde, zwar die Vorlage nicht an eine Commiſſion zu verweiſen, wohl aber] rung dieſer Agrarverfaſſung, 
die zweite Berathung etwa bis zum Freitag, ausſetzen zu wollen, 
Herren Zeit haben, etwaige Abänderungsanträge vorzubereiten. gebung als Vorbedingung die Kreisordnung. Daſſelbe ergiebt ſich auch aus 
In dieſem Sinne entſcheidet ſich auch das Haus. 0 dem Weſen der Sache. Denn, wenn bisher die ländliche Bevölkerung nach 
Es folgt die erſte Berathung des Antrags des Abg. Dr. Friedenthal Art wahrer Frohnden im Intereſſe der Städte und des großen Grundbe⸗ 
u. Gen. auf Annahme des Entwurfs einer Kreisordnung für die ſſitzes zum Wegebau herangezogen wurde, jo würde es doch eben fo ungerecht 
Provinz Poſen. 1 jein, wenn wir nun der Veränderung halber die Sache umdrehen wollten. 
Abg. Dr. Friedenthal: Geſtatten Sie mir ſtatt der gedruckten Motive, Die Wahrheit liegt meinem Dafürhalten nach darin, daß die Wege, welche 
welche unſerem Entwurfe beizulegen die Kürze der Zeit uns hinderte, die all⸗ zu bauen, zu unterhalten ſind, nach verſchiedenen Kategorien verſchiedenen 
gemeinen Geſichtspunkte, von denen wir dabei ausgingen, jetzt zu entwickeln. Intereſſen dienen. Der Vieinalweg mag bon der einzelnen Gemeinde und 
Ich muß zurückgehen auf Artikel 82 der Kreisordnung, wodurch dieſelbe für] dem einzelnen Gute gemeinſchaftlich unterhalten werden; der Weg, welcher 
die Provinz Poſen ſuspendirt wird. Der Entwurf der Kreisordnung bon dem größeren Verbande dient, der über den unmittelbar nachbarlichen Ver⸗ 
1871 dehnte dieſelbe auch auf Poſen aus, mit einer Einſchränkung über die band hinaus auch größere Diſtricte mit einander in Verbindung ſetzt, iſt 
ehrenamtliche Verwaltung durch die Amtsporſteher. Dies änderte ſich aber von dieſem größeren Diftricte Amtsbezirk, Kreis, Provinz — zu. unters 
erheblich während der Berathung. Zunächſt wurde die Amtsverwaltung zwi: halten und anzulegen. Dadurch, daß man dieſe größeren Verbände ſubſediär 
ſchen Amtsvorſteher und Amtsausſchüſſe getheilt, und ſodann wurden dle Bez heranzieht. . t a 3 
Dieſer Fortſchritt der Wegegeſetzgebung iſt ohne die Herſtellung jenen Ver⸗ 
des Kreisausſchuſſes eine viel ſchwerer wiegende. Ferner aber gingen wäh: bände unmöglich. Um eine mehr ideale Seite der Geſetzgebung zu betrachten, 
rend der Berathung aus der Provinz Poſen, amtlich und nichtamtlich, er⸗ in der Unterrichtsgeſetzgebung kommen wir zu demſelben Reſultat. Mag es 
hebliche Befürchtungen gegen die veränderte Zuſammenſetzung des Kreistages ſich um Volksſchule oder höhere Schule, ſelbſt um eine Univerſität handeln, 
eben für Poſen ein, da die durch Wahlen theilweife erjegten Virilſtimmenſ jo haben ſich Gemeinde, Kreis und Provinz daran zu betheiligen. Wenn 
leicht die Minoritäten der Großgrundbeſiber ganz vom Kreistage ausſchließen[ es anders verkehrt ſein würde, die Provinz Poſen von dem ganzen Fortgang 
könnten. Aus dieſen Gründen ſah die Regierung davon ab, den Entwurf] der vaterländiſchen Geſetzgebung zu: iſoliren, jo mußte in dem erſten Augen⸗ 
auf Poſen auszudehnen, und an das Abgeordnetenhaus trat darauf die blicke, wo die bei der Erledigung der Kreisordnung hindernden Verhältniſſe 
Frage, ob es die Verantwortlichkeit dafür übernehmen wolle für die Einfüh⸗ weggefallen raren, an die Ausdehnung derſelben auf die Provinz Poſen ge⸗ 
rung jenes Geſetzes im Ganzen für die Provinz Poſen, oder mit etwa noth⸗ gangen werden. Dieſen Augenblick glaubten die Antragſteller jetzt gekommen, 
wendigen Abweichungen. Damals galt es, Ne abweichenden thatſächlichen um fo mehr, weil durch das in der letzten Saſſion gegebene Geſetz über die 
Verhältniſſe in Poſen zu unterſuchen, und wege der Wechtigkeit dieſer Unter: | Provinzialfonds auch die finanzistle Durchführbarkeit der Kreisordnung ſicher 
ſuchung auch für unſere heutige Aufgabe, mögen Sie mir geſtatten, etwas geſtellt iſt. Als an uns die Frage trat, wie jene Erſtreckung zu geſchehen 
näher darauf einzugehen. Nicht eine moraliſche oder intellektuelle Minder⸗ habe, hatten wir uns ſchlüſſig zu machen über die im 9 182 gebotenen Even⸗ 
befähigung wurde als Motiv für eine abweichende legislatoriſche Behandlung tualitäten: nach demſelben konate die Kreisordnung in einzelnen Theilen der 
der Provinz Pofen behauptet, im Gegentheil ſind die Bewohner derjelben | Provinz und nach einzelnen Theilen durch die Organe der Krone eingeführt 
gerade zur Selbſtverwaltung geeignet. 4 RE werden. Die Benutzung des hier gebotenen Weges tiefen wir zurück, weil 
Wenn mir als Fernerſtehendem das Material zum Beweiſe hierfür fehlt, erſtlich die Zerreißung der Provinz, welche die früher einmal vorgeſchlagene 
fo finde ich daſſelbe zu meiner Freude in einer Auseinanderſetzung des eriten | Demarcationzlinie in Poſen für legislateriſche Zwecke wieder zu. reproduziren 
Communalbeamten der Hauptſtadt der Provinz, worin derſelbe ausdrücklich drohte, nicht in unſerer Abſicht lag; 
die Bewohner dieſer Provinz durch die ihr innewohnende Miſchung durch die gewiſſer gemeinſchaftlichen äußeren Dinge, ſondern weil ſte nach ihrer ganzen 
fie bewegenden Gegenſätze, und durch ihr Naturell, durch ihre Gewohnheiten hiſtoriſchen Geſtaltung geeignet erſcheint, als eigenartiges Lebendiges Glied 
auf deutſcher wie polniſcher Seite als beſonders für die Selbſtverwaltung des Staats zu fungiren. Durch eine ſolche Zerreißung aher würde jenes 
vorbereitet nennt. Herr Kohleis ſagte, was ich unterſchreibe: „unſere Eigen⸗ Leben zerſtört und bewirkt, daß zwar die ſogenannten denetſchen Kreiſe noch 
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„Denn es ſcheint mir keinen berkehrteren Grundſaz zn 
rovinz Poſen von der Reform auszuſchließen, das hieße ge⸗ 


denn eine Provinz iſt dies nicht wegen 


\ 


oeliehen; daß dieſe Vorlage wiederholt vom Haufe gefordert ſei. Aber er hineinziehen, laſſen ſich jene Gegenſätze ſo weit vernichten, als nothwendig, 


Lo f die politiſche Emancipation erſt durch die Kreis⸗ 
damit jene ordnung gewährt wird, fo berlangt auch die Aenderung der Wegebaugeſetz⸗ 


thümlichkeit als Miſchvolk, die natürliche Eiferſucht zwiſchen Deutſchland und deutſcher, aber auch die polniſchen noch polniſcher würden, was wir am aller⸗ 


Polen ſtärkt den Verſtand, ſtählt den Charakter und färbt die Sinne.“ Dieſe wenigſten wollen. Unter ſolchen umſtänden würden ſich die Gegenfühe nur 
Vorbereitung für die Selbſtberwaltung glaube ich beſonders durch eine Ein⸗ 


richtung, die in Poſen beſteht, beweiſen zu können. Wollen Sie 5 erinnern, ich ſtimme mit jenem Ab 


Bedenken, welche ſich nun auf die Ausführung der Geſetze fortgepflanzt haben, 


* 


noch mehr zuſpitzen, weil ein Theil ſich ſyſtematiſch zurlckgeſogt ſehen würde; 
b Abgeordneten aus Polen überein, welcher mir jagte: 
er conſere Jede Propoſſtion iſt discutabel, welche die Provinz Poſen als eine Geſammt⸗ 
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rung nach Theilen räthlich. Entweder konnten es untergeordnete Theile fein 
— dann war die Sache werthlos; oder es konnte ſich um weſentlich mit dem 
Grundgedanken zuſammenhängende Theile handeln — dann kam ein legis⸗ 
latoriſches Unding zu Stande; denn ein ſolches Geſetz iſt doch ein organiſches 
Ganze, das ſich nicht mechaniſch zerſchneiden läßt. Es mußten Beſtimmun⸗ 
en geſucht werden, welche den Huh abweichenden Verhältniſſen, jenen 
Gegenſätzen gegenüber als Schutzwehr dienen und den Gegenſätzen ein fried⸗ 
liches Nebeneinanderſtrömen ermöglichen konnten. So entſtanden in Folge 
der abweichenden Verhältniſſe abweichende geſetzliche Beſtimmungen. Die 
prinzipiellen Abweichungen erlauben Sie mir in Kürze vorzuführen, die De⸗ 
tails werde ich jetzt vermeiden; was ich umſomehr kann, als ich Sie bitte, 
die Vorlage einer beſonderen Commiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen, 
welche dieſe Details durchberathen wird. Unter den erforderlichen Abwei⸗ 
chungen handelt es ſich zunächſt darum, an Stelle der Ehrenamtsvorſteher 
der anderen Provinzen eine andere Einrichtung zu ſetzen. Da bieten: fi) 
uns zwei Wegweiſer: einmal müſſen wir uns an das Beſtehende anſchließen, 
und andererſeits uns nach einer anderen in der Selbſtverwaltung vorge⸗ 
ſchrittenen Provinz umſehen, deren Inſtitutionen für Poſen nutzbar zu machen 
find. Beides führte dahin, die Polizeidiſtriktsberwaltung an ſich zu accepti⸗ 
ren, ihr aber eine Entwickelung zu geben, welche nach der hannoverſchen 
Aemterverfaſſung hinführt. Dieſe Entwickelung wird vor allem durch den 
Amtsausſchuß herbeigeführt. Dieſe Inſtitution iſt wenig oder viel bedeu⸗ 
tend, je nachdem ſſe in kleinen Amtsbezirken neben den eigenen Gemeinde⸗ 
vertretungen faſt überflüſſig wird und nur als Verbindung der bisher ge⸗ 
trennten Partikel Gut und Gemeinde wirkt oder in größeren Bezirken große 
Intereſſen vertritt und in Folge deſſen auch die exekutive Seite der Amts⸗ 
verwaltung hebt. In Poſen nun wird der Amtsausſchuß in der Regel aus 
25 Mitgliedern beſtehen nach Art der hannöverſchen Diſtricte und eine ganz 
bedeutende Wirkſamkeit auszuüben haben. Es iſt nun freilich darauf hinge⸗ 
wieſen, daß zur analogen Durchführung es an der perſönlichen Qualification 
der Amtsvorſteher mangele. g 5 i 
Dagegen wird von mehreren Seiten beſtätigt, daß die großen Mängel 
perſönlicher Qualification, die früher mit Recht den dortigen Diſtrictsvor⸗ 
ſtehern vorgeworfen wurden, in letzter Zeit immermehr verſchwunden ſeien, 
daß die Regierung bemüht war, ſoweit ſie überhaupt in dieſer Richtung 
Kräfte disponibel hatte, beſſere Kräfte herbeizuziehen, daß jetzt eine große 
Anzahl der Diſtrietsvorſteher ſehr achtungswerth find, daß fie von Deutſchen 
und Polen geachtete Leute ſind (Widerſpruch rechts) und die ländliche Bevöl⸗ 
kerung gerade ein großes Vertrauen zu ihnen hat. Wenn ich alte ein in 
Analogie der hannöperſchen Oberbeamten qualificirtes Perſonal hätte, würde 
ich dies mit Ihnen beſchließen. Aber dem gegenüber ſteht der Mangel an 
ſolchen Perſonen. Wenn wir in dem Geſetz geſagt haben, daß Beſtimmun⸗ 
gen über die Qualification einer Aemterordnung vorbehalten werden ſollen, 
ſo Alt wir eben bald eine höhere Qualification feſtſetzen zu können, Eine 
Zurückſetzung wird man alſo darin nicht ſehen können. Wir haben in dem 
Entwurfe durchweg das Syſtem der Kreisordnung acceptirt, welches für die 
Städte eine weſentliche Verbeſſerung inſofern bringt, weil es die Kreistags⸗ 
ſtimmen combinirt nach der Seelenzahl der einzelnen Städte und ſo den 
rößeren Städten gegen früher ein höheres Stimmrecht giebt, während die 
leineren Städte nur eine Collectivſtimme erhalten. Was die Landgemeinden 
betrifft, ſo habe ich nur zu wiederholen, daß die ländliche Bevölkerung in 
Poſen gegen die der anderen Propinzen nicht zurückſteht. Wenn wir durch 
unfere Agrargeſetzgebung die ländliche Bevölkerung Poſens von der Scholle 
gelöſt und ih nen wirthſchaftliche Freiheit gegeben haben, fo müſſen wir ihnen 
auch das Recht zur Mitwirkung an den communalen Angelegenheiten geben, 
mit denen ſich die Kreisordnung beſchäftigt. Den großen Grundbeſitz haben 
wir vor nur polnischen oder nur deutſchen Majoritäten dadurch zu ſchützen 
geſucht, daß wir die Großgrundbeſitzer nicht, wie in den anderen Propinzen, 
in ihrer Geſammtheit ihre Abgeordneten wählen laſſen, ſondern daß wir 
kleinere Abtheilungen aufſtellen, in denen die Minoritäten zur Geltung 
kommen. ; 
Nun iſt uns entgegengehalten, daß die Abgrenzung der Gruppen nicht 
die genügende Garantie für den Schutz der polniſchen Minorität biete, weil 
dann eine ſolche Gruppirung eintrete, die das Verhältniß der Majorität zur 
Minorität überhaupt verändere. Die Autragſteller wollten nur einen Schutz 
der Minorität; jede andere Auslegung der Maßregel iſt gegen den Sinn des 
Geſetzes. Einen Schutz gegen Willkür bietet die Aufſicht des Kreisausſchuſſes, 
der unter gewiſſen Rechtsformen Einſpruch erheben kann; ein zweites Schug⸗ 
mittel aber foll das Verwaltungsgericht abgeben. Ein ferneres haben wir 
nicht zu finden vermocht. Eine andere Umgeſtaltung betrifft den Kreisaus⸗ 
ſchuß, der lebhafte Oppoſition hervorrufen wird. Die Regierungsvorlage der 
Kreisordnung ſetzte feſt, daß derſelbe aus drei vom Kreistage gewählten Mit⸗ 
gliedern und drei Amtsvorſtehern und Bürgermeiſtern beſtehen ſolle. Später 
wurde jedoch die Wahl für alle ſechs Mitglieder acceptirt. Dies Princip 
wandten wir auf die Provinz Poſen nicht voſſſtändig an, weil bei den Strö⸗ 
mungen in Poſen eine Hingebung an das Wohl und Wehe unſeres Staates 
nicht bei allen Angehörigen derſelben verbürgt werden kann. Deshalb mode⸗ 
rirten wir im Intereſſe beider Theile die Wahl durch das Ernennungsrecht 
der Krone. Auch hier haben wir dafür geſorgt, daß jedes Element zur Ver⸗ 
tretung komme. Die Veränderung der e über die Koſten ift eine 
Folge der veränderten Geſtaltung der Behörde, die wohl kaum auf einen 
Widerſpruch ſtoßen wird. Wir ſind überzeugt, daß trotz der Abweichungen 
durch die Vorlage ein großer Fortſchritt erreicht wird von ſelbſtthätiger Mit⸗ 
wirkung an den Angelegenheiten des Staates. Wir mußten uns die Frage 
porlegen, ob die gegenwärtigen Zeitläufte geeignet ſind, ein ſolches Geſetz in 
Poſen einzuführen. Nun, ich habe in den Veränderungen der Situation 
nicht das mindeſte Moment finden können, welches mich von dieſer Reform 
zurückhalten könnte. Denn wenn an Stelle der nationalen Gegenſätze die 
confeſſionellen getreten find, fo kann mich dies nur dazu bewegen, mit der 
Geſetzgebung vorzugehen. De in wenn ſich polniſche und deutſche Katholiken 
bei den Wahlen die en haben, ſo heißt das für mich, die nationalen 
Gegenſätze ſind im Erlöſchen. ; { 5 
eke Landleute in Poſen ſcheiden ſich jetzt nach inneren Fragen und 
dieſe Richtung wird ſich im Fortlaufe der politiſchen Entwickelung immer 
weiter ſtärken. Je mehr wir von dieſen inneren Fragen zur gemeinſamen 
Arbeit vorlegen, je mehr wir gemeinſame Arbeitsgebiete im inneren Staats⸗ 
leben ſchaffen, deſto mehr wird ſich die Scheidung in eine andere verwan⸗ 
deln. So wenig irgend Jemand in dieſem Haufe, der Rheinprovinz deshalb 
— wenn ſie ſonſt Dean wäre — die Kreisordnung vorzuenthalten, 
weil gegenwärtig dort ſehr lebhaft jener von mir angedeutete Streit ſich be⸗ 
wegt, fo. wenig kann ich für die Provinz Poſen irgend ein Moment daraus 
entnehmen. Meine Herren, ich gehe ſogar weiter. Wenn ich ſehr entſchieden 
von der Gerechtigkeit und dem Siege derjenigen Sache durchdrungen bin, 
die ich in jenem Staate vertrete, wenn ich die e Maßregeln 
billige, auf dem Wege der Reſtriction dem Geſetze Achtung zu verſchaffen, 
E ſelbſt proviſoriſche legislatoriſche Maßregeln zur Stärkung der Regierung 
in ihren Centralorganen, um den Beſitzſtand einſtweilen zwiſchen Staat und 
Kirche zu regeln, nachdem früher eine Verrückung dieſes Beſitzſtandes ſtatt⸗ 
efunden, fo ſage ich dennoch, daß Reſtrictionen allein noch niemals im 
Wilkerleben Gegenſätze gelöſt haben. Eine ſolche Löſung vermag ich mir 
nur von einer positiven, productiven, ſchöpferiſchen Entwickelung des Landes 
für ein Fortſchreiten der Geſetzgebung in dieſer Richtung verſprechen. Gerade 
je mehr wir die Bevölkerung bon Poſen auf dieſen Weg weiſen, deſto nach⸗ 
drücklicher treten wir jenen ſtoatsgegneriſchen Bewegungen entgegen. Nen⸗ 
nen Sie das nicht eine ideale Anſchauung der Dinge. Ich glaube, daß für 
große Richtungen der Geſetzgebung eine ſolche ideale Anſchauung nöthig iſt, 
und daß ſich die Richtung der Geſetzgebung nach großen idealen Richtungen 
des geſammten Völkerlebens beſtimmen müſſe. Das war 1 uns entſchei⸗ 
dend, meine Herren, vorzuſchlagen, der Provinz Poſen die Reform zuzuwen⸗ 
den; denn wir wollen auch dort die geſammte Volkskraft im Dienſte des 
Staats organiſiren. Weil uns die Sache von dieſem größeren Standpunkte 
aus außerordentlich wichtig war, glaubten wir keine Minute mehr zögern zu 
bdiüurfen und haben deshalb, meine Herren, an die Initigtive des Abgeord⸗ 
netenhauſes appellirt. Wir bitten Sie, Falz Sie die Antwort auf dieſen 
Appell eine günſtige ſein. (Lebhafter Beifall. 
Abg. v. Tempelhoff: Ich bin der einzige deutſche Abgeordnete aus der 
Provinz Poſen, der die Vorlage nicht unterſtützt. Der Vorſchlag an 
das Gegentheil aller Eelbitverwaltung zu fein. Wenn man, wie der lbg. 
Lasker geſtern ſagte, mit der Kreisordnung orfreuliche Erfahrungen gemacht 
bat ſo follte man am allerwenigſten eine jo große Umgeſtaltung derſelben 
vornehmen, wie fie in dem vorliegenden Geſetze hervortritt. Ich meine aber 
von Erfahrungen können wir überhaupt noch nichts ſprechen, nachdem man 
kaum die nothwendigen Beamten gefunden hat. Wenn man aber erfreuliche 
Erfahrungen damit machen ſollte, ſo kann ſich Niemand mehr darüber freuen 
als die Conſervativen, die, nachdem die Kreisordnung Geſetz geworden iſt, 
ſehr gern ſich ihr fügen und für ihre Ausführung ſorgen. Jetzt ſollte man 
nicht daran denken, ein ſo wichtiges Geſetz umzuändern. Es iſt ſo viel von 
. den nationalen Gegensätzen gesprochen, daß ich doch näher darauf eingehen 
will. So lange wir unter den abſoluten Königen lebten, kam der Gegenſatz 
wenig zum Vorſchein, weil wir zu ſehr mit materiellen Intereſſen beſchäftigt 
waren. Die Conſtitution berief alle Bürger zu einer politiſchen Thätigkeit. 
Da die Polen niemals die Hoffnung aufgegeben haben, ihre nationale Selbſt⸗ 
ſtändigleit wieder zu erlangen, jo beſtimmte dies Intereſſe die Parteiſtellung. 
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einen größeren Umfang annahmen als in Poſen, wo die nationalen un 
konfeſſionellen Unterſchiede zuſammenfallen. Oh eine ſolche 17 geeignet 
wäre, die Selbſtverwaltung in die Hand zu nehmen, möchte ich beſtreiten; 
überall da, wo die Selbſtverwaltung am wirkſamſten fein ſollte, wird ihr in 
der Vorlage der Lebensnerv abgeſchnitten. Man läßt dem Polizeibeamten 
ſeine Abhängigkeit nach oben, giebt man ihm den ſchön klingenden Titel 
„Amtsvorſteher“ und macht ihn zum Vorgeſegten aller freigewählteu Beam: 
ten und der Grundbeſitzer, kurz man giebt ihm eine Menge Rechte, die nur 
einem Ehrenamte zukommen. 

Das muß die Autorität der Großgrundbeſitzer, beſonders bei der jetzigen 
Lage der Dinge, wo die ſociale Bewegung immer drohender wird, noth⸗ 
wendig ſchwächen. Wenn ich mir den Inhalt des Geſetzes vergegenwärtige, 
ſo iſt es eins, was mir und vielen Andern beſonders aufgefallen iſt, das ge⸗ 
waltige Mißtrauen gegen den großen Grundbeſitz, der in manchen Gegenden 
ſeine Berechtigung haben mag; er bietet aber den beſten Beweis dafür, daß 
es noch nicht Zeit iſt, die Kreisordnung in der Provinz Poſen einzuführen. 
Laſſen Sie uns eine beſſere Zeit abwarten; es ſteht zu hoffen, daß die natio⸗ 
nalen Gegenſätze, welche jetzt ſo auf die Spitze getrieben ſind, ſich endlich 
einmal auflöſen, dann wollen wir mit einer ſolchen Reform vorgehen, nicht 
jetzt in den Zeiten der leidenſchaftlichen Erregung. 5 

Abg. Witt: Es macht auf mich einen ſeltſamen Eindruck, daß grade 
der Herr Vorredner die liberalen Intereſſen der Provinz Poſen vertreten will. 
Ich ſehe, daß meine Freunde polniſcher Nationalität immer mehr nach der 
andern Seite des Hauſes hinübergerückt ſind, und den conſervativen Amen⸗ 
dements an haben. Nun, wenn Jemand feine Privilegien, die im 
großen Grundbeſitz beſtehen, nicht aufgeben will, ſo kann ich mir erklären, 
daß er gegen die Vorlage ſtimmt. Aber ich bitte dieſe Herren dann doch, 
offen zu erklären, daß ſie deßhalb dagegen ſtimmen, weil ſie den Bauern und 
den Städtern nicht die ihnen gebührende Gerechtigkeil widerfahren laſſen wollen. 
Den großen Fortſchritt, den dieſe Vorlage mit ſich führen wird, werden Sie, 
meine Herren, nicht verkennen, wenn Sie dieſelbe mit den jetzt beſtehenden 
Zuſtänden vergleichen. 4 ! 

Den factiſchen Verhältniſſen haben wir geſucht nach allen Richtungen hin 
Rechnung zu tragen. Die Behauptung des Vorredners, daß die Diſtrikts⸗ 
verfaſſung in unſerer Provinz eine viel verſchmähte ſei, iſt durchaus falſch. 
Bei uns beſteht keine Leitung der Polizei durch den großen Grundbeſitz und 
wir haben nichts aufzugeben, indem wir nach wie vor die Polizeiverwaltung 
denſelben Behörden überlaſſen. Nur würde in den Bezirken von gemiſchter 
Bevölkerung es für deutſche Bauern und Gutsbeſitzer mißlich ſein, wenn ſie 
von einem polniſchen Amtsvorſteher geleitet werden ſollten, und umgekehrt. 
Für einen völlig neuen Zuſtand bin ich alſo nicht, nur dafür, den jetzigen zu 
firiren. Worin beſtehen nun die Vortheile der Vorlage? Bisher war der 
königl. Diſtrikts⸗Commiſſarius das einzige Organ des Landraths, während 
jetzt dieſem königlichen Beamten ein Amtsausſchuß aus Gutsbeſitzern und 
Bauern zur Seite ſteht. Auch was der Herr Vorredner in Bezug auf die 
Zuſammenſetzung des Kreistages und die Wahl der großen Grundbeſitzer 
gejagt hat, iſt nicht jo ſchlimm. Bei den bäuerlichen Beſitzern beſteht bereits 
dieſe Eintheilung in Gruppen, die zuſammen einzelne Abgeordnete in den 
Kreistag wählen. Im Uebrigen kann ich mich auch in dieſer Beziehung auf 
die Ausführungen des Abgeordneten Dr. Friedenthal berufen. Die Vorlage 
enthält ferner einen weſentlichen Fee en gegen den damaligen auf die 
Zuſammenſetzung des Kreisausſchuſſes bezüglichen Vorſchlag der Regierung. 
Wenn wir alſo den taktiſchen Verhältniſſen ebenſo Rechnung getragen haben, 
wie den Stimmungen der Regierung und den Stimmen aus der Provinz 
ſelbſt, ſo werden ſie uns, m. H., um ſo mehr unterſtützen, als der jetzige 
1 der Provinz ganz unerträglich iſt. Wir werden eximirt von der 
Geſetzgebungsmaſchine des Staates und auf alle Weiſe zurückgeſetzt, wie dies 
im Einzelnen von Herrn Dr. Friedenthal eben angeführt worden iſt. 

Abg. v. Wierzbinski: 800 hätte doch erwartet, daß der Herr Abg. 
Friedenthal ſich in angemeſſener Weiſe über die Zuſtände der Polen in der 
Provinz Poſen ſowie aufrichtiger über die Gründe ausgeſprochen hätte, die 
dieſen Geſetzentwurf veranlaßt haben. Wenn der Herr Miniſter uns früher 
auseinanderſetzte, daß wir erſt Preußen und Deutſche werden müßten, ehe 
bei uns die Kreisordnung n DENE könnte, daß wir alſo noch nicht 
reif genug dazu ſeien, jo will ich dieſe aufrichtige Erklärung hinnehmen; in 
den Auseinanderſetzungen des Abg. Friedenthal aber ſehe ich nichts als eine 
politiſche Heuchelei, die über die polniſchen Zuſtände unſerer Probinz überall 
Krokodilsthränen vergießt und in jedem Paragrapben des Entwurfs durch⸗ 
blickt. M. H.! wenn wir nun auch in dem Ausſchluß der Provinz Poſen 
von der Einführung der Kreisordnung die Tendenz, dem beſondern politiſchen 
und nationalen Charakter dieſer Provinz Rechnung zu tragen, nicht verken⸗ 
nen, jo willen wir andererſeits doch die Vorurtheile der Selbſtverwaltung 
genug zu ſchätzen, als daß wir auf dieſe Reform ohne Weiteres verzichten 
ſollten. Keineswegs aber können wir uns mit dieſem Entwurf einverſtanden 
erklären, in dem wir nur allzu klar die Tendenz ſehen, das polniſche Element 
auf Koſten der Gerechtigkeit überall in der Minorität erſcheinen zu laſſen. 
Dieſe Tendenz der Beſeitigung des polniſchen Elements mit der größten Ent⸗ 
faltung der bureaukratiſchen Prärogative ſehen Sie am deuklihſten in den 
auf den Kreisausſchuß bezüglichen Paragraphen des Entwurfs. Danach 
können Sie ſich überzeugen, wes Geiſtes Kind der ganze Entwurf iſt, was 
für politiſche und moraliſche Elemente auf die Mitunterzeichnung deſſelben 
mitgewirkt haben. Dieſe Tendenz alſo iſt in dem Entwurf nicht zu verkennen 
und daß derſelbe nicht objectiv ſei, hat mir auch der geehrte Hundt v. Hafften 
zugegeben. Dem Herrn Witt kann ich keineswegs einräumen, daß er auch 
mit der Vertretung polniſcher Intereſſen hier betraut ſei, wie er bei einer 
früheren Gelegenheit geäußert. Wir Polen wollen auch eine Kreisordnung, 
aber nicht eine, wie Sie fie uns offeriren, die keine Spur von Selbſtverwal⸗ 
tung enthält, ſondern eine wirklich freiheitliche. 

Abg. Nolte: Der Entwurf ſolle kein Germaniſirungsverſuch ſein, ſondern 
ſei mit der größten Objectivität abgefaßt worden. Wenn gewiſſe Abweichun⸗ 
gen von der Kreisordnung für die anderen Provinzen gemacht ſeien, ſo ſeien 
dieſelben in den eigenthümlichen Verhältniſſen der Provinz Poſen begründet. 
In einem Lande, wo zwei Nationalitäten ſich feindlich ge en d 
könne eine gedeihliche Selbſtverwaltung nicht exiſtiren, wenigſtens ſofern die 
Organe dafür allein aus der Wahl hervorgingen. Jede Partei würde dann 
das Intereſſe der Nationalität in den Vordergrund ſtellen und das Intereſſe 
der Selbſtverwaltung vernachläſſigen. Aus dieſer Rückſicht ſei in gewiſſen 
Fällen das Princip der Wahl verlaſſen und die ſtaatliche Ernennung dafür 
feſtgeſetzt worden. 

Abg. Magdzynski erinnert an die von Friedrich Wilhelm III., den die 
Welt den Gerechten nannte und der von Männern wie Stein und Harden⸗ 
berg berathen war, den Polen ertheilten völkerrechtlichen Garantien, mit 
denen die neuerdings gegen Poſen angewandte Politik ſchlecht harmonire. 
Dieſer Politik entſpringe auch der vorliegende Entwurf, der völlig unan⸗ 
nehmbar ſei, inſofern er durch die ſtaatliche Ernennung der Amtsvorſteher 
einen dauernden, polizeilichen Belagerungszuſtand über die Provinz verhän⸗ 
gen würde. > 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. — Perſönlich bemerkt u. A. Abg. Dr. 
Friedenthal gegen v. Wierzbinski, daß er auf alle perſönlichen Angriffe 
und den Vorwurf politiſcher Heuchelei durch ſachliche Widerlegung im Schooße 
der Commiſſion wirkſam zu antworten gedenke. 

Abg. Hundt v. Hafften (als Antragſteller): Ich würde nicht den Muth 
haben, von dieſer Stelle zu ſprechen, wenn ich nicht damik meine Pflicht er⸗ 
füllte gegenüber einer Provinz, die in innerer und äußerer Verwaltung von 
ſämmtlichen Miniſterien vernachläſſigt wird. Auch von der Kreisordnung iſt 
die Provinz ausgeſchloſſen worden, obſchon dieſelbe am beſten geeignet ge⸗ 
weſen wäre, die wirthſchaftliche Noth, welche in Folge des veligiöfen und 
nationalen Zwieſpalts in der Bevölkerung von Poſen herrſcht, zu mildern. 
Ich bin nun kein Gegner der Polen und ſtehe nicht auf dem Standpunkte 
des Mannes, der lieber vorgezogen hätte, daß ſeine Hand verdorre, als daß 
er ſie einem Polen reiche; darum will ich die wirthſchaftlichen Vortheile der 
Kreisordnung auch der A ene Poſen zuwenden. Redner verlieſt zur Cha⸗ 
rakteriſtik der Polen einen Brief Napoleons J., als deſſen Inhalt er angiebt: 
die Polen ſeien zu Allem fähig, aber ſie taugten zu Nichts. (Große Heiter⸗ 
keit)) Man muß anerkennen, daß der Entwurf Polen und Deutſche gleich⸗ 
mäßig behandelt, und ich hoffe, daß dadurch die Regierung endlich zu einer 
gemillen ontinuität ihrer Anſchauungen kommen wird, die einen been 
Wechſel der Beamten, wie er in der letzten Zeit ſtattgefunden hat, unmögli 
macht. Redner bemerkt, anknüpfend an den mehrmaligen Wechſel des Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz, dieſelbe bedürfe eines kräftigen Präſidiums, keines 
altersſchwachen. Auf den Entwurf zurückkommend, ſchließt Redner mit den 
Worten: Prüfen Sie, ob die justitia distributiva Licht und Schatten gleich⸗ 
9 10 hat, aber retten Sie uns aus der wirthſchaftlichen Iſolirung 
und Noth. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Die Regierung hat keine 
Veranlaſſung, ſich der Berathung einer Vorlage zu widerſetzen, welche die 
Abſicht hat, eine Menge Einrichtungen, die in kurzer Friſt für die alten Pro⸗ 
vinzen zur Geltung kommen, auf die Provinz Poſen zu übertragen. Ueber 
die Zweckmäßigkeit und Ausführbarkeit vieler Beſtimmungen hat die Regie⸗ 
rung manchen Zweifel, indeſſen it fie bereit, in commiſſariſcher Berathung 
auf eine gründliche Beſprechung einzugehen. Dies geht ſchon daraus hervor, 


kamen noch in neueſter Zeit die Kirchenwirren, die in keiner Provinz 


aber der vorliegende Geſetzentwurf bringt gar nicht die Selbſtverwaltung; 


N g Veranlaſſung genommen hat 
ie Provinzialbehörden zur Menu zu 


gat, nicht ie Vorlag 
. albehörden Zi überſenden, ſondern auch ſtati⸗ 
ſtiſche Nachrichten einzuziehen, welche ſich auf die Ausführbarkeit des Ent⸗ 
wurfs 1 if, da ein Miner geſproch a un si 
„Die Discuſſion iſt, da ein Miniſter geſprochen, wieder eröffnet, wird aber 
wieder geſchloſſen, nachdem Abg. Wehr noch Folgendes bemerkt hat: Dem 
Abg. Tempelhoff gefällt die Kreisordnung für Poſen nicht, weil ſie der be⸗ 
vorzugten Stellung des großen Grundbeſites ein Ende macht, und den pol⸗ 
niſchen Abgeordneten gefällt ſie angeblich deshalb nicht, weil ſie ihnen nicht 
liberal genug iſt. Aber dieſe Herren haben kaum ein Recht, ſich auf ihren 
weiter gehenden Liberalismus zu berufen, ſie, die gar nicht als Vertreter 
politiſcher Parteiprogramme hergeſandt ſind, ſondern ihre Mandate lediglich 
der clericalen Agitation verdanken. | 
Der Entwurf von Friedenthal 
von 21 Mitgliedern überwieſen. 1 
Aldann berichtet Abg. v. Köller in ſehr eingehender Weiſe über den be⸗ 
kannten Antrag, den Herr Miquel bei Berathung des Etats der Domänen⸗ 
Verwaltung geſtellt hatte und der feiner Zeit der Agrarcommiſſton überwir 
ſen war. Zweck des Antrages iſt die Domänenverwaltung in der Ausübung 
des Grundſatzes zu kräftigen, daß kleine Parzellen verkauft oder verpachtet 
werden. Das Thema iſt mehrfach im Haufe durchgeſprochen, der Finanz⸗ 
miniſter hat wiederholt ſeinen guten Willen in dieſer Richtung zu procediren 
zugeſagt und der Commiſſion bleibt nur übrig, die Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen „auf dem beſchrittenen Wege weiter zu gehen und bei der Verwaltung 
der Domänengrundſtücke auch die allgemeinen wirthſchäftlichen Intereſſen 
grundſätzlich zu berückſichtigen, und dabei ſchon jetzt der Staatsregierung zu 
empfehlen, unter, den Erwerb und die Erl altung möglichſt erleichtern⸗ 
den Bedingungen thunlichſt auf die Bildung kleinerer und größerer Stellen 
aus den Domänen⸗ und Forſtländereien, wo die wirthſchaftlichen und 
localen Verhältniſſe dies rathſam erſcheinen laſſen, Bedacht zu nehmen, 
insbeſondere in den geeigneten 11 5 ſtatt zu einer Verpachtung des 
Domänenguts im Ganzen zu ſchreiten, daſſelbe, oder Theile deſſelben 
den vorhandenen Stellen oder ſonſtigen Einwohnern angrenzender Ort⸗ 
ſchaften in einzelnen Parzellen, jedoch unter Beobachtung der ſonſt bei Dis⸗ 
poſttionen über Grundeigenthum geltenden Grundſätze, eigentümlich bezw. 
egen von der Zerſchlagung größerer Cömplexe, 


pachtweiſe zu überlaſſen, da 
olonien kleinerer Eigenthümer und Arbeiter in 


und Gen. wird darauf einer Commiſſion 


behufs Anlage von neuen 
der Regel abzuſehen, endlich die Herſtellung beſſerer eigener Wohnungen für 
die Häuslinge auf den Domänenvorwerken, fer es durch eigenen Bau neuer 
1 0 oder durch Unterſtützung bauluſtiger Arbeiter kräftig zu be⸗ 
ördern. 8 

Abg. Neumann beantragt nach den Worten „ſchon jetzt der Staats⸗ 
regierung zu empfehlen, thunlichſt auf die Bildung kleinerer und größerer 
bäuerlicher Stellen“ die Worte einzuſchalten: „nebſt einer den Verhält⸗ 
niſſen entſprechenden Anzahl Eigenkäthnerſtellen.“ 

Abg. v. Open warnt davor, die Wirkungen der Annahme des Antrages 
nicht zu überſchätzen. 5 

Abg. Miquel: Es iſt durchaus nicht nöthig, bei dem ohnehin großen 
Gebiet, das der Antrag umfaßt, noch darüher hinaus auf gan fremdartige 
Dinge einzugehen. Aber en iſt die Sache, da ſich die bedenilichen Zeichen 
tiefer Zerrüttung in der ländlichen Bevölkerung häufen und dringend mahnen, 
es bei dem laisser. aller nicht bewenden zu laſſen, ſondern zu der großen 
Culturpolitik der preußiſchen Könige zurückzukehren. Der Antrag wird gern 
als wohlwollend, aber nutzlos dargeſtellt; aber die Landestheile, die ich genau 
kenne, jo z. B. Hannover, beweiſen, daß die Auswanderung überall da, wo 
die Parcellirung des Bodens weit vorgeſchritten iſt, am ſchwächſten und im 
Gebiet} des großen Grundbeſitzes am ſtärkſten iſt. Aus Mecklenburg 
war die Auswanderung ſtets eine unverhältnißmäßige, bis die Parcellirung 
von Domänen den entſchiedenſten Widerſtand entgegenſtellte. Derartige 
Erfahrungen ſind in der Agrarcommiſſion aus allen Provinzen vorgebracht 
worden. Es beſteht nun einmal im Volke und beſonders in der Landbe⸗ 
völkerung die Sucht übers Meer zu ziehen, und dieſelbe iſt nur 
dadurch zu beſeitigen, daß wir die Leute zu Grundbeſitzern machen 
und ihnen ſo Intereſſe für ihre Scholle einzuflößen. enn mir 
vorgeworfen wird, der Antrag ſei zu allgemein, ſo behaupte ich, 
daß bei der ungeheuren Schwierigkeit der Verhältniſſe ſpeciellere 
Vorſchläge gar nicht 1 5 werden konnten; vielmehr muß die detaillirte 
Regelung den Verwaltungsbehörden überlaſſen bleiben. Ich gebe mich nicht 
der Illuſion hin, daß der Antrag mit einem Male alle Schäden heilen wird, 
vielmehr meine ich, daß die Wirkungen erſt ganz allmälig eintreten werden. 
Hauptſächlich ſoll er aber dazu dienen, die Regierung zu einem durchgreifen⸗ 
den Verfahren nach dieſer Richtung hin aufzufordern. 

Geh. Rath i eine Ueberſicht über die Parzellirung von Do⸗ 
mänen ſeit dem Jahre 1869. Danach find von geſchloſſenen Domänen 33 
bereits in Privatbeſitz übergegangen, 9 find noch dazu deſignirt. An ſoge⸗ 
nannten nicht geſchloſſenen Domänen ſind bereits 9443 Hektare veräußert 
worden. Es ſei das Beſtreben der Regierung nach dieſer Richtung entſchie⸗ 
den Abhilfe zu ſchaffeu: ſie errichte Arbeiterwohnungen und thue überhaupt 
ihr Möglichſtes. Das finanzielle fe li trete dabei entſchieden zurück, und 
es werde dabei ohne Rückſicht auf die Perſon verfahren. 

Der Antrag der Kommiſſion wird 50 einſtimmig angenommen. 

Schließlich wird noch der Antrag des Abg. Statz genehmigt, daß das 
Strafverfahren, welches gegen den Abg. Franſſen beim Appellationsgericht 
zu Hamm, bezüglich der gegen das Urtheil des Kreisgerichts zu Hamm vom 
25. September 1873 eingelegten Berufung ſchwebt, für die Dauer der gegen⸗ 
wärtigen Sitzungsperiode aufgehoben werde. 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Freitag 10 Uhr. 
über das Civilehegeſetz. Staatshaushalt.) 

Berlin, 21. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
mit der Leitung der Hofverwaltung Ihrer Majeſtät der Hochſeligen Königin 
Eliſabeth beauftragt geweſenen Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗Schloß⸗ 
hauptmann Grafen von Keller den Schwarzen Adler⸗Orden verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem General⸗Lieutenant von der Armee, 
Seeigeren von Loön, Präſes der General⸗Ordens⸗Commiſſion, den Rothen 


Pete Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe 
erliehen. 
Se. Mafeſtät der König hat dem Oberſt⸗Lieutenant Regely, à la suite 
des 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6 und vom Neben⸗Etat 
des Großen Generalſtabes, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Hauptmann Fiſcher, Chef der Provinzial⸗Invaliden⸗Com⸗ 
pagnie Nr. 2, und dem Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpector, Major a. D. 
Gelpcke zu Graudenz, den Rothen Adler⸗Orden vierker Klaſſe; ſowie dem 
Rittmeiſter von Uſedom, aggregirt dem 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1, 
commandirt zur Nee de beim Neben⸗Etat des Großen Generalſtabes, 
den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe mit Schwertern am Ringe 


verliehen. 95 
Se. Majeſtät der König hat dem Kaufmann H. A. Hoffbauer zu 
Striegau den Charakter 


Berlin; und dem Fabrikbeſitzer Rudolf Bartſch zu 

als Commerzien⸗Rath verliehen. (Reichsanz.) 
[Orden.] Der Kreisgerichtsrath Herr Dr. H. Janke, derzeit in 

Cottbus, hat als 1 ben für feine kritiſche Schrift: Die Schaffhau auf 

der Wiener Welt⸗Thier⸗Ausſtellung im Sommer 1873 (Prag, Calve'ſche 


Univ.⸗Buchh.) vom Oeſterreichiſchen Kaiſer das Ritterkreuz J. Claſſe des 
da een 21. 8 erhalten. 0 N 5 9 


erlin, 21. Jan. [Vom Hofe] Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König ließen Sich geſtern Mittag um 12 Uhr von dem General: 
Major von Albedyll Vortrag halten und machten hierauf eine Spazier⸗ 
fahrt. Vor dem Diner conferirten Allerhöchſtdieſelben mit dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten von Bismarck. 

Heute Vormittag arbeiteten Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
allein. Nach 12 Uhr ließen Sich Allerhöchſtdieſelben einen kurzen 
Vortrag von dem Polizei-Präfidenten von Madai halten und fuhren 
alsdann fpazieren. Um 3 Uhr empfingen Se. Majeſtät den Oberſt⸗ 
Kämmerer Grafen von Redern und dinirten ſpäter allein mit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin. 1 (Anz.) 

O Berlin, 21. Januar. [Der evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath] hatte die Gonfiftorien der acht alten Provinzen im Jahre 1869 
aufgefordert, Nachweiſungen der für evangeliſch⸗kirchliche Zwecke ges 
machten Zuwendungen in ihrem Verwaltungsbezirke aufzuſtellen. Aus 
dieſen Nachweiſungen hat nun der evangeliſche Oberkirchenrath eine 
nach den einzelnen Provinzen geordnete ſummariſche Zuſammenſtel⸗ 
lung für die Jahre 1870, 1871 und 1872 anfertigen laſſen, in 
welche die Zuwendungen in Geld oder Geldwerth anderer geſchenkten 
Gegenſtände, ſoweit derſelbe angezeigt wurde, aufgenommen worden 
ſind, nach dieſer Zuſammenſtellung, welche den Conſiſtorien in einem 
Circularſchreiben mit der Weiſung, eine Veröffentlichung derſelben in 
den kirchlichen Amtsblättern zu bewirken, zugeſendet worden iſt, be⸗ 


(Abſtimmung 


[2 


jen:Doi Kirchenbauten 
geräthe a. 294,322 Thlr., für Pfarr⸗Dotationen 57,481 Th 
Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen 10,750 Thlr., zur Armen⸗ 
Krankenpflege und andere milden Zwecken 405,128 Thlr., für 
52,500 Thlr., für verſchiedene kirchliche Zwecke 177,07 5 Thlr., im Ganzen alſo 
997,256 Thlr. Unter den Provinzen hat die Rheinprovinz allein zu 
den erwähnten Zwecken 554,262 Thlr. beigeſteuert, wovon die größere 
Hälfte — 333,805 Thlr. — zur Armen⸗ und Krankenpflege und 
anderen milden Zwecken beſtimmt iſt. Demnächſt iſt Preußen aufzu⸗ 
führen, wo im Ganzen 124,349 Thlr. aufkommen. Hiervon iſt die 
Hauptſumme — 65,264 Thlr. — zu Gunſten der Kirchen⸗Dotationen, 
Kirchenbauten, Kirchengeräthe geſchenkt worden. Die wenigſten Zu⸗ 
wendungen hatte die Provinz Poſen mit 23,995 Thlr., demnächſt 
Sachſen mit 39,759 Thlr. Die Schenkungen zu Gunſten der Wittwen 
und Waiſen der Geiſtlichen belaufen ſich in den öſtlichen Provinzen 
auf nur 200 Thlr., während in der Provinz Weſtphalen für dieſen 
Zweck 659 Thlr. und in der Rheinprovinz 9,891 Thlr. beigeſteuert 
wurden. Die Provinzen Pommern und Schleſien haben Pfarr⸗Do⸗ 
tationen nicht zu verzeichnen gehabt, dagegen in der Rheinprovinz be⸗ 
liefen fie ſich auf 34,460 Thlr., in der Provinz Preußen auf 6,683 
Thlr., Sachſen auf 6,421 Thlr. — Der Cvangeliſche Ober⸗Kirchen⸗ 
Rath hat gleichzeitig angeordnet, daß mit den Nachweiſungen ſeitens 
der Conſiſtorien fortgefahren wird und dieſelben jährlich mit den übri⸗ 
gen vorgeſchriebenen Berichten zuſammen eingeſendet werden. 

[Zur Papſtwahl! bemerkt die offieiöſe „Prov.⸗Correſp.“: „Die 
ultramontanen Blätter befinden ſich in einem auffallenden Irrthum, 
wenn fie der Meinnng find, daß Abänderungen des Verfahrens bei 
der Papſtwahl, welche jetzt auch von jener Seite nicht in Abrede ge⸗ 
ſtellt werden, lediglich dem Ermeſſen des Vaticans anheimgegeben find, 


5 ohne daß die weltlichen Mächte dabei mitzuſprechen hätten. Es iſt 


bekannt, daß von Seiten mehrerer Regierungen ernſte Bedenken gegen 
eine Beſeitigung der bisher geltenden Vorſchriften erhoben worden 
ſind, mit dem Bemerken, daß man ſich in jedem Falle die Prüfung 
der Rechtmäßigkeit einer vollzogenen Papſtwahl vorbehalten müſſe. 
Neuerdings hat die italieniſche Regierung noch durch eine beſondere 


Kundgebung ſich anheiſchig gemacht, für die Freiheit der zukünftigen ſich in und mit der deutſchen Nation als unveräußerliches Glied zu 


Papſtwahl volle Bürgſchaft zu übernehmen, um dem päpftlihen Stuhl 
jeden Vorwand zu willkürlichen Maßregeln im Intereſſe der Jeſuiten⸗ 
Partei zu nehmen.“ 

[Ueber das Befinden des Kaifers] ſchreibt man der „Pro.; 
Correſp.“: „Unſer Kaiſer hat in der vergangenen Woche die laufen⸗ 
den Vorträge wieder in vollem Umfange entgegen genommen und 
wiederholt mit dem Reichskanzler gearbeitet. Der Monarch hat ſeine 


täglichen Spazierfahrten regelmäßig fortgeſetzt, aber von der Theilnahme ]? 


an der Feier des Ordensfeſtes, auf Anrathen der Aerzte, Abſtand ge⸗ 
nommen, um ſich nicht einer erneuten Erkältung auszuſetzen. Die 
Geneſung und Kräftigung ded hohen Herrn ſchreitet in erfreulicher 
Weiſe vor.“ 5 
[Waldaw⸗Steinhöfel .] Am 19. d. iſt nach langen ſchweren 


Leiden der Königl. Landrath Herr Carl v. Waldaw⸗Steinhöfel, Mit⸗ Küh 
glied des Herrenhauſes, in ſeinem 70. Lebensjahre geſtorbeu. 


Lüneburg, 18. Januar. [Unſere Silberſchatz⸗Angelegen⸗ 
heit,] welche wir bereits durch das Kaufgebot der Regierung als er: 
ledigt anſahen, will noch immer nicht zu Ruhe kommen. Eine An⸗ 
zahl derjenigen Bürger und Einwohner nämlich, welche gegen den 
Verkauf ſind, hatten eine Petition an das Abgeordnetenhaus nach Ber⸗ 
lin abgehen laſſen, in melchem ſie daſſelbe erſuchen, dahin zu wirken, 

daß der Schatz nicht verkauft werde ſondern der Stadt erhalten bleibe 
Dieſe Petition wird nun, wie unſer Abgeordneter Lauenſtein hierher 
gemeldet hat, in dieſen Tagen zur Verhandlung kommen und deshalb 
wurde auf geſtern Abend durch den Profeſſor Junghans eine Ver⸗ 
ſammlung im Marienhagen'ſchen Hotel zuſammenberufen, um eine 
Gegenerklärung an das Abgeordnetenhaus abgehen zu laſſen. Dieſe 
geſtern abgehaltene und von den Spitzen der Intelligenz zahlreich be⸗ 


ſuchte Verſammlung hat geſtern Abend ſtattgefunden und um fo be⸗ 


kreitwilliger eine Gegenpetition unterſchrieben, als verlautbarte, daß die 
Petition der Gegner in Berlin beſonderen Anklang beim Centrum und 
ſonſtigen conſervativen Elementen gefunden habe. 

Paderborn, 18. Januar. [Biſchof Martin] hat den Brief⸗ 
wechſel, welchen er in Betreff der gegen ihn verhängten Temporalien⸗ 
ſperre mit dem Cultusminiſter gepflogen hat, nun auch (in der „Ger⸗ 
mania“) veröffentlicht. Neues iſt daraus nicht zu entnehmen. Wie 
ſein Ermländiſcher und Münſterſcher College, behauptet auch Martin 
von Paderborn, was doch ſchon das Obertribunal als unrichtig erklärt 
hat, daß die Staatsdotation eine vertragsmäßige Verpflichtung ſei, die 
ohne Rechtsbruch nicht einſeitig aufgehoben werden könne und daß es 
ſich alſo um eine Laſt des Staates handle, nicht um Staatsmittel, die 
der freien Dispoſttion des Staates unterliegen. 

15 Leipzig, 21. Jan. [Schreiben Simſons.] Auf die von der 
hieſigen gemeinnützigen Geſellſchaft zum Jahrestage der Gründung des 


deutſchen Reichs an den Präſidenten Simſon gerichtete Beglückwün⸗ 


ſchung iſt von Seiten des Letzteren, wie das „Leipziger Tageblatt“ 
meldet, folgende Antwort ergangen: Ich bitte die hochverehrten Freunde, 
welche mich im Auftrage der dort zur Erinnerung an den 18. Januar 
1871 verſammelten Bürger mit ihrem Glückwunſche erfreut und er⸗ 
hoben haben, die Ueberbringer meines innigſten Dankes an ihre Auf⸗ 
iraggeber fein zu wollen. Gott ſei mit Kaiſer und Reich. 

Gotha, 19. Januar. [Kriegsentſchädigung. — Vereins: 
geſetzgebung.] Auf eine an das Staatsminiſterium in heutiger 
Sitzung des gothaiſchen Sonderlandtages gerichtete Anfrage theilte der 
Staatsminiſter v. Seebach mit, daß die Geſammtſumme der auf das 

Herzogthum Koburg-Gotha entfallenden Kriegsentſchädigungsrate 
411,213 Thlr. (auf Gotha nach dem ſchlüſſelmäßigen Verhältniſſe 
287,840 Thlr.) betrage. — Im Hinblick auf die an anderen Orten 
neuerdings hervorgetretenen Störungen öffentlicher Verſammlungen durch 
die Socialdemokraten iſt heute ein Antrag auf Regelung der Vereins⸗ 
geſetzgebung eingebracht worden, um unter Wahrung der Coalitions⸗ 
freiheit das Vereinsrecht gegen terroriſtiſche Eingriffe zu ſchützen. Die 


gegenwärtig beſtehende hieſige Geſetzgebung kennt eine polizeiliche Ueber: 


wachung öffentlicher, in geſchloſſenen Räumen abgehaltener Verſamm⸗ 
lungen nicht. 755 N. Z. 
5 Karlsruhe, 19. Januar. [Der ſogenannte Tiſchtitel des 
Erzbiſchofs von Freiburg,] deſſen Streichung wegen fortdauern⸗ 
der Sedisvacanz die Budgeteommiſſion der zweiten Kammer beſchloſſen 
Hat, iſt mit 13,400 Gulden in der (im Ganzen 39,562 Gulden be⸗ 
tragenden) Dotation des Erzbisthums jährlich einbegriffen. Feſtgeſtellt 
wurde dieſer Tiſchtltel durch Uebereinkunft zwiſchen Baden und der 
römiſchen Curie und durch die Bulle Provida solersque (vom 16. 
Auguſt 1821, Circumſcriptionsbulle für die oberrheiniſche Kirchenpro⸗ 
vinz) im Jahre 1827 öffentlich bekannt gemacht. Seit dem am 14. 
April 1868 erfolgten Tode des Erzbiſchofs Vicari fließt der Tiſchtitel 
mit den Einkünften erledigter Domherrenſtellen in einen Interkalar⸗ 
fond, der von dem Domkapitel, jedoch unter Vorbehalt des Rechtes 
der Regierung zur Kenntnißnahme des Beſtandes, geſondert verwalte“ 
wird und welchem beſondere Laſten obliegen (Begräbnißkoſten des ve'r- 
ſtorbenen Erzbiſchofs, Ausgaben für Wahl und Einſetzung des neu en, 


und ka 
die Schule 


iſchof nach der Trebnitzer Chauſſee zu in eine: paſſirb 
Buftarıd zu ſetzen.“ Nach Erledigung des Fragekaſtens wurde die Ver 
ſammlung geſchloſſen. 5 7 20 


[Kirchengeſetz-Debatte.] Wie der 
„Weſer⸗Zeitung“ eine ſoeben eingetroffene Privatdepeſche mittheilt, iſt 
das badiſche Abgeordnetenhaus heute in die Berathung des Ergänzungs⸗ 
geſetzes zum Kirchengeſetz getreten. Die Debatte, welche ſich in der 
Generaldiscuſſton bis 2 ⅝ Uhr bewegte, wird uns als eine ſehr er: 
regte bezeichnet. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes dürfte ein 
kurzer Einblick in den vom Abgeordneten Bender erſtatteten Commiſſtons⸗ 
bericht über dieſen Geſetzentwurf: Die Abänderungen einiger Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vom 9. Ockober 1860, die rechtliche Stellung 
der Kirchen und kirchlichen Vereine im Staat betreffend, von Intereſſe 
ſein. Ohne von dem Grundgedanken des Geſetzes von 1860 abzu⸗ 
weichen, welches der Kirche eine ihres Berufes würdige und ſelbſt⸗ 
ſtändige aber unter der Oberhoheit des Staates befindliche und durch 
die Staatsgeſetzgebung begrenzte Stellung einräumt, will der vorliegende f 
Geſetzentwurf die Folgerungen etwas ſtrenger ziehen und gewiſſe Lücken 
ergänzen. Namentlich wird aus der öffentlichen Stellung des Geiſt⸗ 
lichen und aus feinem Lehrberuf mit aller Schärfe geſchloſſen, daß der 
Prediger die Summe der Bildung und der Lebenserfahrung beſitzen 
muß, die ihm ermöglicht, ja ihn nöthigt, ſich in und mit dem Volle, 


fühlen. Als wichtigere Aenderungen heben wir hervor, die frühere 


Schließung der Knabenſeminare und Convicte (Ende des laufenden 
Schuljahres) und der Convicte für Studirende (Ende des Sommer⸗ 
ſemeſters 1874); ferner die Faſſung der Strafbeſtimmungen über geiſt⸗ 
liche Wahlbeeinfluſſung. 


niſſe erachtet es die Verſammlung für dringend wünſchenswerth, daß Magi⸗ 

ſtrat in ähnlicher Weiſe, wie dies für die Marſtall⸗Verwaltung bereits ge⸗ 

ſchehen, auch für die ſtädtiſche Bauberwaltung Beſchwerdebücher auslegt, in 

welche ee len über ſolche Vorkommniſſe eingetragen werden können, um 

zu baldiger Kenntniß der Behörde zu gelangen und dieſer Veranlaſſung zur 

f meme zu bieten. Die Verſammlung beſchließt, in dieſem Sinne vorſtellig 
zu werden. 

Nachdem hierauf noch Seitens des Caſſirers über den Stand der Kaſſe, 
welche pro 1873 einen Ueberſchuß von 40 Thlr. ergab, Bericht eritatiet 
worden war, folgte noch die Beſprechung mehrerer Vorlagen der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. Der angekündigte Vortrag über Impfzwang 
mußte wegen vorgerückter Zeit bis zur nächſten Sitzung bertagt werden. 


J. F. Aus der Grafſchaft t 21. Januar. [Nachtrag.] Meinem 
geſtrigen Bericht kann ich heut hinzufügen, daß außer der Unterſuchung gegn 
den Reichstags⸗Abgeordneten v. Ludwig⸗Neuwaltersdorf wegen Ver⸗ N 
leumdung des Fürſten Bismarck jetzt auch noch eine Vorunterſuchung 
ſowohl gegen Herrn v. Ludwig, als auch gegen den Redacteur der „Schles 
ſiſchen Volkszeitung“ Dr. Hager in Breslau, den Stiftspfarrer Conrad in 
Scheibe bei Glatz und den Kaplan Kriſt eingeleitet worden iſt, und zwar 
wegen ihrer Reden, welche genannte Herren in den am 30. Dec. v. J. und 
5. Januar d. J. im Tabernen⸗Saale zu Glatz abgehaltenen Wählerverſamm⸗ 
lungen gehalten und in denen fie über und gegen die Maigeſetze Aeußerungen 
Halben haben, die wohl nach den §§ 110, 130 und 181 des Strafgeſetz⸗ 

uches gerügt werden dürften. Dieſelben Reden ſollen genannte Herren auch 

in den an anderen Orten der Grafſchaft ſtattgefundenen Wahlverſammlungen 
gehalten haben. Aehnliche Reden wurden ja anch an verſchiedenen anderen 
8880 1 16 110 A ae und Warmbrunn gehört. 
1 8 a : Es Scheint übrigens allen dieſen Rednern ein beſtim 5 7 
unterzeichnete Vorſtellungen, betreffend die Aufhebung der zu den Elementar⸗ le Sheng ben zu haben. e ee . 


Notizen aus der Provinz.] * Glogau. Die am Dinstag Rahme 
tag 1 Priedemoſt ſtattgefundene Wählerverſammlung, in. 9 En Dr. 
Carl Braun aus Berlin geſprochen, war nicht allein von Priedemoſt aus, 
ſondern auch von Wählern aus den umliegenden Dorfſchaften fehr zahlreich 
beſucht. Herr Dr. Carl Braun hat vollſtändig reüſſirt. Se, 
+ Lüben. Wie dem „Liegn. Anz.“ von hier gefihrichen wird, haben 
auch hier einige Knaben im Alter von 12 und 16 Jahren ihr Unweſen da⸗ 
mit getrieben, daß ſie in Bäcker⸗ und Fleiſcherläden die Kaſſen beraubten. — 
63 1 endlich gelungen, ihrer habhaft zu werden, und fie zunächſt der Polizer 
zu überweiſen. 5 5 
Brieg. Wie das „Oderblatt“ meldet, erregten am Sonntag auf dem 

Bahnhof vor Abgang des Mittagszuges nach Breslau 10 rieſige Welſe alle 
gemeine Aufmerkſamkeit. Die wahrhaft ungeheuren Thiere wurden in einen 
großen Bottich in den Güterwagen gehoben und mit jenem Zuge weiter be⸗ 
fördert; ſie ſeien aus der Neiſſe, hieß es () 

+ Bernſtadt. Während am 19. d. M. Abends die hieſigen Turner 
ihre Uebungen im Saale des Schützenhauſes abhielten, erſcholl ein Hilferuf 
aus dem dicht vorbeifließenden Weidefluſſe. Man eilte herzu und gewahrte 
einen Menſchen, der ins Waſſer gefallen war. Dem Vorturner Schuhmacher⸗ 
meiſter K. Ritter gelang es, durch einen gewagten Sprung den verunglückten 705 
Webermeiſter Wißmach zu retten. Dieſer war durch einen Fehltritt auf der 
Brücke ausgeglitten und das abſchüſſige Ufer hinabgefallen und auf dem 0 
Eiſe eingehrochen. Der Verunglückte wurde nach dem Locale gebracht und 
kam nach längerer Zeit wieder zu ſich, während fein Retter von der Anſtren ? 
gung und dem kalten Waſſerbade einer Ohnmacht nahe war. Das muth⸗ 
volle Benehmen des K. Ritter verdient gerechte Anerkennung. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 47 
Sternwarte zu Breslau. 5 


„In letzterer Beziehung werden die dafür ſprechenden Anführungen 
Ihrer Eingabe einer näheren Prüfung unterworfen werden, ſobald der 
Rechnungsabſchluß beider Kaſſen pro 1873 vorliegen wird. Bis nach ges 
troffener Entſcheidung ſoll jedoch die Einziehung der Gehaltsverbeſſerungs⸗ 
gelder, ſo weit die Verpflichtung zu deren Einzahlung nach dem 1. Januar 
1874 entſteht, vorläufig in suspenso bleiben. 

„Indem wir Sie behufs weiterer Benachrichtigung der übrigen Mit- 
unterzeichner der oben näher bezeichneten beiden Eingaben von Vorſtehen⸗ 
dem in Kenntniß ſetzen, bemerken wir gleichzeitig, daß hiernach eine Frei⸗ 
laſſung derjenigen Lehrer Breslaus, welche im Laufe des vorigen Jahres 
in Folge Aufrückens in höhere Stellen im Gehalte aufgebeſſert worden 
find, und die trotz erhaltener Zahlungsaufforderung ſeitens des hieſigen 
Magiſtrats zum großen Theil noch jetzt mit Einzahlung der feſtgeſetzten 
lag d im Rückſtande ſind, von Entrichtung dieſer Beiträge nicht zu⸗ 
äſſig iſt. 


„Ebenſo werden auch die übrigen Caſſenmitglieder der Provinz Schleften, Januar al. 22. Nachm, 2 U. Abds. 10. U. Morg. 6 U. 
denen noch vor dem 1. Januar er. beitragspflichtige Gehaltszu⸗ Luftdruck bei 0 333 „at 3354,52 33 4005 
lagen zu Theil geworden ſind, zur Entrichtung der Gehaltsverbeſſerungs⸗ Luft wärme pe + 3 0 5 20,2. 
beiträge, ſo weit dies nicht ſchon geschehen, von uns herangezogen werden. Dunſtdruck 98 2.798 24 97 171 

Königl. Regierung. Win . | & Her. 5 1115 79 9 
Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen. np W. 5 . 
f Wilkie Wetter bewölkt trübe. heiter. 


— d. Breslau, 21. Januar. [Bezirksverein der Odervorſtadt.] 
Nach Eröffnung der geſtrigen Verſammlung durch Herrn Kaufmann Suſt 
wurde das Reſultat der Conſtituirung des neugewählten Vorſtandes mitge⸗ 
theilt. Danach iſt Herr Suſt zum Vorſitzenden, Herr Neumann zu ſeinem 
Stellvertreter, Herr Hoake zum Kaſſirer, Herr Bahl zu feinem Stellvertre⸗ 
ter, Herr Landsberger zum Schriftführer und Herr Warzecha zu deſſen 
Stellvertreter gewählt. Darauf erhielt Herr Ober⸗Bergamts⸗Reviſor Klöber 
das Wort zu ſeinem Vortrage: „Das Münzgeſetz vom 9. Juni 1873.“ 
Redner wies an hiſtoriſchen Beiſpielen nach, daß wir 1) ein ee 
haben müſſen, daß dieſes 2) eine gewiſſe Beſchaffenheit, einen inneren Werth 
haben muß, daß wir 3) des Geldes nicht entbehren können und daß endlich 
4) das Gold ein weit vortheilhafteres Umlaufsmittel als Silber und daß es 
das Münzmetall der Zukunft geworden ſei. Nachdem der Redner noch einige 
Artikel des Münzgeſetzes vorgeleſen und daran Erläuterungen geknüpft hatte, 
wurde ihm für den intereſſanten Vortrag von der zahlreichen Verſammlung 
der wärmſte Dank zu Theil. Von den demnächſt vom Vorſitzenden gemach⸗ 
ten Mittheilungen heben wir hervor, daß der Vorſtand über die Errichtung 
einer Suppenanſtalt vor dem Oderthor bereits Berathungen gepflogen 
hat und daß er über dieſen Gegenſtand in der nächſten Verſammlung wahr⸗ 
ſcheinlich nähere Mittheilungen zu machen in der Lage ſein werde. Darauf 
murde der vom Vorſtande eingebrachte Antrag: „Der Bezirksverein möge bei 
dem Magiſtrat reſp. bei dem Herrn Oberbürgermeiſter dahin vorſtellig wer⸗ 
den, daß die jedesmaligen Porlagen der Stadtverordneten⸗Verſammlung im 
Wege der Mittheilung dem Bezirksverein der Odervorſtadt zugängig gemacht 
werden“, von der Verſamemlung angenommen. Ebenſo wurde folgender An⸗ 
trag angerommen: „Der Verein wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, 
die Große Dreilindengaſſe, ſowie die Paſſage am polniſchen 


Breslau, 22. Jan. [Waſſerſt and.] O.⸗P. 4 M. 62 Cm. U.⸗P. — M. 6 Em. 
Eisſtand. 


Berlin, 21. Januar. Die Feſtigkeit der Börſe hatte heute wiederum 
einige Fortſchritte gemacht und es zeigte ſelbſt der Umfang der Geſchäfte 
eine Zunahme; ſo gering dieſelbe an ſich auch war, ſo hatte ſie doch einige 
Courserhöhungen im 10 5 Bafonders waren hiervon Caſſawerthe ge⸗ 
troffen, während die Speculation nach wie vor in großer Unthätigkeit ver⸗ 
harrte. Immerhin darf die Betheiligung des Privatcapitals, die ih in der 
größeren Frequenz der ſofort atzunch menden Effecten ausſpricht, als ein 
günſtiges Zeichen gedeutet werden, denn gerade in dem langſamen Eingreifen 
der Privackreiſe liegt gewiſſermaßen die Beſtätigung der gegenwärtig allges 
mein verbreiteten Anſchauung, daß nun endlich die Börſenverhältniſſe einer 
Conſolidirung entgegen gehen. Der Speculation fehlt zum großen Theil 
die Unternehmungsluſt gänzlich, und waren ihre Operation der jüngſten 
Zeit nur ſelten von Erfolg gekrönt, da es ihr nicht möglich wurde, das 
Privalpublikum für ihre Unternehmungen zu intereſſiren. Daß auch die 
Speeulation die vege Berheiligung außerhalb der Börſe braucht, beweiſt die 
ganz außerordentlich große Geſchäftsſtille, die in allen Speculationspapieren 
localen Charakters auffällig zu Tage tritt; jo lange die Speculation darguf 
angewieſen iſt, nur unter ſich zu handeln, jo lange fehlen ihr auch bei 
den Realiſirungen die Mittel zur Abnahme der Stücke und die etwa 
ſchon erzielte Coursavance geht unter dem ſtärker auftretenden Angebot 
wieder verloren. Da ein ſolcher Operationsverlauf in den letzten Wochen 
mehrfach ſowohl bei Eiſenbahnactien wie auch bei Bergwerkspapieren zu 
beobachten war, fo iſt jetzt für die in Rede ſtehenden Werthe gleichſam eine 
Periode der Stagnation eingetreten. Für die internationalen Speculations⸗ 
Papiere ſind andere Motive beſtimmend, da dieſe vorzugsweiſe vom Arbitrage⸗ 
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Erbſen: Kochwaare 59—66 Thlr., Futterwaare 53—58 Thlr. bez. — Weizen: 


bez., per Auguſt⸗September 22 Thlr. 


5 7% pCt. pro 1873 beſchloſſen. 


in den Departements, wo der Belagerungszuſtand herrſcht und be⸗ 


päͤpſtlichen Nuntiatur in der Schweiz proteſtirt. N 


Einfluſſe der Tendenz an den correſpondirenden Börſen entziehen können. 
Heute war das Geſchäft in dieſen Effecten trotz höherer Courſe ſehr ſchwach, 
belebte ſich auch nicht ſonderlich, als von Wien recht günſtige Meldungen 
eintrafen. Beſonderes blieben Lombarden ſtill, für die ſich überhaupt ſeit 
einiger Zeit nur ſehr geringe Vorliebe zeigte. Oeſterreichiſche Nebenbahnen 
waren feſt, Galizier und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn behaupteten mit Zähig⸗ 


keit ihre Notiz, auch weniger frequentirte Bahnen konnten ſich vor Cours⸗ 


einbußen ſchützen, nur Cliſabeth⸗Weſtbahn ließ nach. In auswärtigen Fonds 
zeigte der Verkehr entſchieden größere Regſamkeit als er in den letzten Tagen 


überhaupt angenommen hatte. Oeſt. Silber⸗ u. Papierrente zog im Courſe an, 


auf franz. Rente, Italiener u. Türken erwieſen ſich anziehender, Amerikaner 
recht feſt, aber wenig lebhaft. Auch ruſſiſche Werthe ſehr feſt, Eiſenbahnen 
in großem Verkehr, L.⸗Anleihen ſteigend. Preußiſche Fonds beliebt und zum 
Theil höher. Preußiſche Centralbodencredit⸗ Pfandbriefe ſteigend und gut bes 
gehrt. Deutſche Fonds wenig verändert. Prioritäten rege, von preußiſchen, 
namentlich erſte Serien, waren geſucht und höher bezahlt, ferner Bergiſche 
d Lit. O., Crefeld, Kreis Kemptener und Halle⸗Sorauer beachtet. 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war wenig Veränderung für ſchwere Actien 
zu conſtatiren, der Verkehr zeigte ſich mäßig. Potsdamer und Anhalter beſſer, 
Aheiniſche Lit. 6. begehrt und ſteigend, von leichten Actien fanden Halle: 
Sorauer, Märliſch⸗Poſener, Schweizer Weſtbahn und Schweizer Union por 
zubsweiſe Beachtung, Rumänier waren ſehr lebhaft und wurden zu 39—38 77 
38% in Poſten gehandelt. Bankactien trugen im Allgemeinen eine feſtere 
Phyſiognomie, erfuhren aber nur geringerenUmſatz. Centralbank für Bauten 
beſſer, Producten⸗ und Handelsbank beſſer und gefragt, Gewerbebank, Pro⸗ 
vinz.⸗Gewerbebank anziehend, Schleſiſche Bankdediſen, namentlich Breslauer 
Discontobauk, beliebt, Discont⸗Comm. 1697, Prov.⸗Discont 334, Induſtrie⸗ 
papiere ſehr still und meiſt unverändert, Dortmunder Union 81% Gp., ult. 
81481 f, Gelſenkirchen 128 /, Laurahütte 172%, ult. 172% 171173. 
(Bank: und H. ⸗Ztg.) 


„Berlin, 21. Januar. [Productenbericht.] Roggen ſehr matt und 
billiger verkauft auf alle Termine. Loco ging der Abſatz ſchleuniger als in 
den letzten Tagen. — Roggenmehl matt, Preiſe zu Gunſten der Käufer. — 
Weizen etwas niedriger, Umſatz ſchwach. — Hafer loco matt, Termine höher. 
— Rüböl ſtill und kaum behauptet. — Spiritus ſtärker angeboten und billi⸗ 
ger verkauft, aber in lebhaften Verkehr. 

Weizen loco 73—93 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
gelber 84877 Thlr. bez., feiner weißbunter poln. — Thlr. ab Bahn bez., 
t. December⸗Jantar 85% Thlr. bez., Januar⸗Februar — Thlr. bez., pr. 
ebruar⸗März — Thlr. bez., pr. April⸗Mai 88 5 —88—88 / Thlr. bez., pr. 


Mai⸗Juni 88 / Thlr. Br., 88 Gld., pr. Juni⸗Juli 88% Thlr. Br., 88 Gd., 


pr. 1 86% Thlr. bez., neue Uſance per April⸗Mai — Thlr. bez. 
— Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Thlr. — Roggen pro 1000 
Kilogr. loco 60-69 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 59—61 Thlr. 
bez., beſſerer 6176176 Thlr. ab Bahn bez., polniſcher — Thlr. bez., in⸗ 
ländiſcher 67—69 Thlr., expuiſtter — Thlr. ab und frei Bahn bez., per De⸗ 
cember⸗Januar 627 62% Thlr. bez., pr. Jannar⸗Februar 62 - 61% Thlr. 
bez., pr. Februar März 62 — 4 Thlr. bez., pr. Frühjahr 63 4—63 Thlr. 
bez., pr. Mal⸗Juni 63—62 7“ Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 62 62% Thlr. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt — Thlr. bez. Gekündigt 4000 Etur. Kündigungspreis 
62 Thlr. — Gerſte loco 52—73 Thlr. nach Qualität gefordert. — Hafer pr. 


1000 Kilogr. loco 50—60 Thlr. nach Qualität gefordert, ſchleſiſcher — Thlr. 


bez., böhmiſcher 56—59 Thlr., oſtpreußiſcher 52—58 Thlr., weſtpreußiſcher 52 
—58 Thlr., galiziſcher 51—55 Thlr. bez., pommerſcher 56—59 Thlr., ucker⸗ 
märker 56—59 Thlr. ab Bahn bez., per December Januar — Thlr. bez., per 
Jauuare Februar, — Thlr. bez., pr. Februar⸗März — Thlr. bez., pr. Früh⸗ 
jahr 5657 6 Thlr. bez., pr. Mai⸗zuni 574 —57% Thlr. bez., Pr. Juni⸗ 
Juli 58% Thlr. bez. Gekündigt — Etur. Kündigungspreis — Thlr. — 


mehl Nr. O pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 12—11% Thlr., Nr. 0 
und 1 11—10% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 10½ —9 / Thlr., Nr. 0 und 
198% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. December⸗Januar 9 
Thlr. 16 Sgr. bez, pr. Januar⸗Febrnar 9 Thlr. 15—14 Sgr. bez., pr. 
Februar März 9 Thlr. 15—14½ Sgr. bez., pr. März⸗April 9 Thlr. 15— 
14% Sgr. bez., pr. April⸗Mai 9 Thlr. 14) —13½ Sgr. bez., Mai⸗Juni 
9 Thlr. 13 —13 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 9 Thlr. 11 Sgr. bez. Gekündigt 
1500 Cine. Kündigungspreis 9 Thlr. 16 Sgr. — Oelſaaten: Raps — Thlr., 
Rübſen Tehlr. — Rüböl per 100 Kilo netto loco ohne Faß 19% Thlr. 
bez., mit Na — Thlr. bez., per December⸗Januar ohne Faß 19%, Thlr. 
bez., pr. Jannar⸗Februar 1944 Thlr. bez., pr. Februar⸗März 19% Thlr. 
bez., März⸗April — Thlr. bez., pr. Frühjahr — Thlr. bez., April⸗Mai 20% 
20% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 20% Thlr. bez., pr. September⸗October 
21, —21% Thlr. bez. Gekündigt 200 Ctur. Kündigungspreis 19% Thlr. 
— Leinöl loco 24 Thlr. — Petroleum per 100 Kilo incl. Faß loco 9% Thlr. 
bez., pr. December⸗Januar 9 / Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar 9 Thlr. 
bez., pr. Februar⸗März 9% Thlr. bez., April⸗Mai — Thlr. bez., Mai⸗Juni 
— Thlr. bez., pr. September⸗October 10% Thlr. bez. Gekündigt — Bar: 
rels. Kündigungspreis — Thlr. f . 
Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ 21 Thlr. 10 Sgr. bez., „mit 
Faß“ — Thlr. — Sgr. bez., pr. December⸗Januar 21 Thlr. 19 Sgr. bez., 
Pr. Januar⸗Februar 21 Thlr. 13—10 Sgr. bez., pr. Februar⸗März 21 Thlr. 
13—10 Sgr. bez., März⸗April 21 Thlr. 13—10 Sgr. bez., pr. April⸗Mai 
21 Thlr. 25—21 Sgr. bez., pr. Mai⸗Juni 21 Thlr. 28.—255 Sgr. bez., pr. 
Juni⸗Juli 22 Thlr. 9—5 Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 22 Thlr. 13—18 Sgr. 
22 Sgr. bez. Gekündigt 20,000 Liter. 


Kündigungspreis 21 Thlr. 12 Sgr. 
Breslau, 22. Feat 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war ſchleppend, bei ſchwachen Zufuhren und uubderänderten 
reiſen. 
# Weizen nur feine Qualitäten perkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 7¼ bis 8½ Thlr., gelber 7% bis 8% Thlr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. 5 f 150 
f Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., feinſte 
Sorte 7% Thlr. bezahlt. ö 9 a d 
Gerſte feſter, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 7 bis 7% 


Thlr. bezahlt. 
een, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinfte Sorte über 


Notiz bezahlt. 
gen ſtark offerirt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
Wicken angeboten, pr. 100 Kilogr. 4% bis 5% Thlr. 


ven en feſt, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5 Thlr., blaue 
4% bis hr a 
Bohnen offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 

Mais vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6%, Thlr. 
Oel j aaten unberänert. 


ein ſehr feit. 

. et 90 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. 7 12 6 ie 7 
Winter⸗Raps . 7 7 6 7 120 7 
Winter⸗Rübſen. 7 2 6 ＋ 1002.22 9006 
Sommer⸗Rübſen. 7 Br 6 el 3. = 


Reimdotter.....- - 660 2 6 7 10 0 75 
Raps kuchen matt, ſchleſiſche 70—73 Sgr per 100 Kilogr. 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 100—103 Sgr. per 50 Kilogr. i 
Kleeſaat feine Qualitäten gut verkäuflich, rothe ordinäre 11—12 Thlr., 

mittle 13—14 Thlr., feine 14% —15 Thlr., hochfeine 15% —15% Thlr. pr. 
50 Kilogr., weiße 5 a a 1 14—15 Thlr., feine 16—18 
Thlr., hochfeine 19-—20% Thlr. pr. 50 Kilogr. . 

in. gut Falch 8 11% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) . 

Leipzig, 21. Jan. Der Auffſichtsrath des Leipziger Kaſſenvereins 
hat, dem Vernehmen nach, die Vertheilung einer Dividende von 


Verſailles, 21. Januar, Abends. Nationalverſammlung. Ricard 
(Linke) interpellirt die Regierung über ihr Verhalten gegen die Preſſe 


ſchuldigt die Regierung eines willkürlichen Vorgehens. Baragnon zeigt, 
daß das Verhalten der Regierung vollſtändig geſetzmäßig ſei. Hierauf 
wurde die einfache Tagesordnung mit 393 gegen 292 Stimmen ans 
genommen, alſo mit 101 Stimmen Majorität zu Gunſten der Regierung. 

Bern, 21. Jan. Der päpſtliche Nuntius hat im Namen ſeiner 
Regierung mittelſt Note vom 17. d. Mts. gegen die Aufhebung der 
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Berliner Börse vom 


Wechsel-Course, 
Amsterdam230F1.|19 T. 4% 1141, 


31. Januar 1874, 
isenbahn-Stamm- Action. 
Divid, prof 1872 | 1873 | Zi, 


7 


a0. do. 2 K. 4% l41 R. Azachen-Mastricht.| 1 — 4 | 35 KB. 
Augsburg 100 Fl. 2 M. s 56.18 G. Berg.-Märkische 6 — 499 ½ ba 
Frankf., M. 100 F. 2 M. 4½ —— Berlin-Arhalt. 17 — 4 143bsB. 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 4½ 00% G. do. Dresden 5 5 5 | 62% bed, 
London 1 Lst.. 3 M. 3½ 6.20 % bz. Berlin-Görlitz ..| 3% — 4 | 98 ba& 
Paris 800 Fres. 10 T. s |80 bz Berlin-Hamburg 12 — 4 183 b:6, 
Petersburg less R.] 3 M. 8% 89 / ba Berl. Nordbahn 5 5 5 | 27% bB. 
Warschau 30 8B. 8 T. 6% 1911, ba Berl.-Potsd. Kagd.] 8 — 4 /111% ba 
Wien 150 Fl. . 8 T. s |88%B. . Berlin-Stettin.. 12%, — 4 159½ 750 
de. do. 2 M. 5 87% 5 .%G. | Böhm. Westbahn. 5 — 5 96% br. 
— B a ea .+| 17% — 4 102% bz 
0. neue 5 — 5 95 B. 
15 Fonds- und Geld- Course. Cöm- Minden 9’ — 1 13849 ½ b 
Freiwy. Staats- Anleihe — — N do. neue] 5 5 5 110% bz E. 
Staats- Anl. 4½ % ge4½ 102 ½ "ba Ouxhav. Elsenbd.. 6 | 
de. consolid, 4640055 5 Dax-BodenhachB.| 5 5 5 40% bs 
de. %ige. 4 99 Gal. Carl-Ludw. B. 7 — 5 leib 
Staats-Schnldscheine . 3½ 92 bz. Halle-Sorau-Gub. 0 2 4 | 42 bad. 
Präm.-Anleihe v. 1555 3711207 N. Hannover-Altenb. 5 0 5 | 48 bu 
Berliner Stadt-Ohlig. . ale 102½ B. Kaschau-Oderbrg.] 5 5 5 | 622% bB. 
(Berliner 4% 101% ba Kronpr. Rudolphb.] 5 5 5 | 69% bzB. 
Pommersche 37% 82 G. Lud wigsh.-Bexb. 11 — 4 183% R. 
5) Posensche 91% 52 Härk.- Posener 0 0 4 45% back. 
* (Schſesischo. 3½ 82% G. Mag deb.-Halberst.] 8 ½ — 4 124% ba. 
/ Kur- u. Neumärk. 4 | 96% G. Magdeb.-Leipaig 14 — 4 257% bak. 
Pommersche. . 4 | 96% baG, do. Lit. B.] 4 4 4 95% bs 
) Posensche ..... 495% 6 Mainz-Ludwigsh. 11% | — |4 146% © 
5 Preussische .. 4 | 96 bad, Niederschl.-Märk,| 4 A | 984, bz 
2 Westfäl. u. Rhein.'4 | 99 B. Oberschl, A. C. P. 132% = 30 188% ba 
Ki Aan e 4888 ax 91% ba do. B. 13% — 13% 169, A. 
5 ene 9 q 4 96% ba do. neue — — — 145 536. 
Bei ische Pränı,-Anl, 4 114, B. Oester.-Fr. St.-B. 10 — 5 fle 7b 
»aierische 4% Anleihel4 |116% bz Dest. Nordwestb..| 5 5 5 115,6 
Cöln-Mind,Prämiensch. 31, | 943, bad. Oester. südl. St.-B. 4 — 5 | 96%445 ba 
Ostpreuss. Südb. .| @ 0 38% ba 
a 1 EEE RechteO.-U.-Bahn 6 = 5 (120% bz 
urh. 40 Thlr.-Loose 69%, G. Reichenberg-Pard ai 4% 4% 68 828. 
Badische 35 FL-Loose 3 bak. Rheinische . 92; — 4 lrarzb 
Braunschw. Präm.-Aul, 22% bz&. Rhein-Nahe-Bahn| e 0 4 | 21 bau. 
Oldenburger Loose 37½ K. Rumän.Eisenbhn.| 33]; — 5 | 38%a%,baG. 
SchweisWestbhn.| 13], — 4 | 41%, ba 
Louisd’or 119% br. Dollars 1.113, G, [Starsard-Posener.| 4% 4 11% be 
Sovereigns 6.21%, b |Frmd. Bkn 30% hr ZRUDIDESF n „ l 
Napoleons5.10@. Oest. Bkn. 887% e . 
Imperiais — — [Russ. EKn. 91%, bz. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actlen. 


hl Berlin-Görlitzer 5 5 5 1104, b2G, 
Hypotheken- Certiftoate. Berlin. Nordbahn 5 j 6 44% br 
Kündbr. Cent.-Bod.-Or. 5 1e G. Breslau Warschau 5 O 5 26% 0 
Unkünd. do. (1872) 5 1 bz cher N s 5 a 5 
do. rückbz, 110/65 106 Hannover- Altenb. ö a 
. an Nase los ba ee e 5 14% be 
HApı Pa. 1.5 ärkisch-? N — 50 
dc. l. Ene 40% 97% ba > [Magdeb.-Halberst, 2, 2. 3% 80% b. 
ie eee do. Lit. C. 5 f 65 28 dz 
Kündb.Hyp.- Schuld. do. TB, 1 rt 3 4 1 8 
Hyp.Antl. Nord-, C. B. 5 101% b Optpr. Südbahn . 0 0 5 | 697, bag. 
Pomm. Hypoth.-Erjefe)ö 102 bz OR EN e «| x 0 5 1 es 
räm.-P£. I. Em. 5 52 echte d,-U,-Bahu! — 20 bz. 
e e e e, ee 
Meininger Prim.-Pidb.|4 8 Bahn ! 5 „ bs 
Oest, Silberpfandbr. . . 6 | 70%, bz — 
do. Hyp. Crd.-Pfindb.5%½ 71% bz ank - ie- i 
Unkb.Pid.d.Pr.-Hyp-B.|47% 10 br. & Aut b en Industrie 5 e 
Pfd. d.Oest. Ed.- Gr. Gs. 5 883, C. ng 10 5 
An a I . Allg. Deut. Hand. 9%, — 6 35 6. 
Wiener Bilberpfandbr 5 1 h 125 Berliner Bank 1 — 4 27 G. 
nord “Pr Berl. Bankverein.|18 — 5 | 85% b:G 
Berl. Kassen-Yer. 29/1 | — [4 1255, d. 
8 Erl 2 4 za N 
Ausländische Fond. keene e . 
Oe Bilberrente, % Cb. Perl. Makler Pan. — |4 34 br 
% ⁵ /// NE ee 
B 7 ? Berl. Wechslerbk. — 5 4 be. 
8 Heal 4 1868.8 Brauuschw. Bank. 8% — 4 11875 bzd, 
F Bresl. Dise.-Bayk 
„ds, ses Bent 3 5 13965 6 Friedenthalu. G0. 10 — 418% bas. 
aa e e eee, le e 
do. Ped-Cred-Pfüb. 6 | 86% bzB EL Mkl. Ver. B. — s 80% 
: 4 Brel, Mkl.-Ver.B. 5 % 8. 
Kuss.-Pol, Schatz-Obl.[4 82%, B. Br Pr.-Wachsl-B. 12 1 3 6. 
Poln, Pfarälbr. II. Fan. 4 32 ha Bresl. Wechslerb.|12 — 4 66% ba 
Be ALTE ERDE 5 9770 8 Centralb. f. Geng. 14 — 4 | 664, bed 
e ee 1 Coburg, Orod.- Bk. 71 % 8 
40. 1 5 b. 18860 182 ½ ba DanzigerP ry. Bk. 24 AR i 118 .. 
de. 5% Anleihe. .\ö | 97% bz Darmst. Creditbk. 18 — 4 165% br. 
ar ES ER 297% 95 Darmst. Zeitelbk.) 7 — 4 2. 

8 9 4 2 Dassauer ..... — — fr.] — — 
Mal. Tabak-Oblig. . e 84% bB. Deutsche Bank 8 — 4 | 81 bd. 
Ranb-Orager le Thlr. L. 5 78½ bu DeutacheUnionsb.| 9% — 44 | 10 920 
Rumänische Anleihe 8 |101%, bah Lise.-Com.- A.. 27 — 4 109% br d. 
Türkische Anleibe . 8 | 41% ba ersonsch- R102 1 2 8 
Ung. 60% St. Elsenb- Anl. s 12 Ba Genossensch-Buk 10% — 55 1047 G. 

F 7200 . do. Junge] — „ G. 
Schwedisehe 10 Thlr.-Loose — 1 Gwb.Sehnsteru.0. 10 — 4 60% ba 
Finnische 10 Thir.-Loose 10½ bzG, Görlitzer Ver.-Bk.|1® + 15 8575 = 

Both. Grundered.B 91, — 2 da 
— — — 
80 Hamb, Nordd.Buk. 13 — 4 140 ½ bad, 
Eisenhahn-Prioritäts - Actien, do. Vereins-B. 13% | — 4 21/8. 
Berg.-Märk. Serie II. 300 101½ 6. y . N25 55 Bi 1 17 5 N 

do. III. v. St. 8 ¼ g. 83% B. 0. iau.-BK, er B 

4% . 4 101 8. Henische e | = [5 101 118 

do. Nordbahn 103 &. Königsb. 9. . — 7% ba 
Borlin- Görlitz 1044 B. Ldw. B. Kwileakif— — 4 60 . 

e Are nf 10 20% 0 Leip. Cred.-Bank.|15 — 6 425 6, 
Breslau-Freib. Litt. D. 4½ 99% G. Luxemburger do. 12 — 4 114% etbuH 
0. d. G. 4½ 99% G Magdeburger do, 53% u 1 110% bea 
do. de. H. 4½ — — Meininger de, 12 “a n. 
Cöln-Ainden.. .. ULA | 92 B. 1 0 Bk. 15 — 1 1975 
do. . 00.41, 100 ½ G. Ndrsshl. Cassenv.|15 Be 2 2 
48 % 8 r 576. Nordd. Grunder. B. 13 — 6 81½ &. 
do. „. VA 914 6. Oberlausitzer Bk. 85½0 — 4 7 
HallerBpraz Buben 5 100% d n 9 44 — 5 10 9 
aungver. Altenbeken. 4½% — — stdowtsche Ban — % G. 
Märkisch-Posener .. 5 — — Ostd.Product.-Bk.| 81 — 4 1268. 
Niederschl.- Märkische. (498 bzB. Posener Bank. 64, — 56 fles½ back. 
do. do. IL 34% & Pos Pr.-Wechsl. B. 8 — 14 1800 ba 
do. ao. IV. 4% — — Preuss. Bank-Aat.|131, — 4 188 etbs 
Oderschles. 4. a | een Er. Bod. Cr. Act. B.% 5 ¼— (466 75% 55 
ae Bi 3½ 83 bzG. Pr. Cont,-Bed,-Cr.| 91, =3 119 br 
do. Deda 4.91% 8. Pr, Credit-Anstalt24 — 5 49% bs 

ER Dee 4 191% 8. Sana b. 6% 1 8. 17 EA 140% d. 

0. H. . ½ 83% bzg.® Sächs. B. 60% J. 8. la — 6 140% ba 
de LEHRE, 1a 1 Sächs. Crod.-Bank|13 — 4 78% bs 
do. Ge e 41101 Schles. Bank-Var. 14 — 4 116 etbaB 

do. H. e e 14 In 12 5 Schl. Centraibank|13 S 

Ae „ ee e 5103 B. Schl. Versinsbank 9 — 35 [9% & 

de. ven 1873.4 91%, bz& Thüringer Bank 14 — 6 100% b 
A de. Rrieg Neisse. % Wei Quistorp| IN — A 

‚osel-Oderb. (Wilh.) 4 927%, . Yeimar. Bank . .| 8 — fe 1045 Ds 
do, Ay, 2 Wiener Unienbk.| 5 | — 4 | 75% 6¼ bz 
5 A| — — 14 8 | 61%, bee 
„„ 3 2 1034, br Baugess. Plossner, — bu G. 
Ar e Berl Eisenb.-Bd. A411 — 5 143% . 
4e. g. I Gn 4 | MMC . Kinenbahnb-G, 1 5 2 be. 
5 III. Em 8 do. Reiohs-uCo.-E. 7% — 3 92% ba 
Naeh Zugb. it. 66 15 @: de e Wen u ET 6 
o ne x de, D. ae Nordd.Papierfabr.| 8 8 110 bag. 
Ostpreuss. Südbaha. 5 102½ G. ER Eh aloe 
Rechte-Oder-Ufer-B, 5 1021, bz Pr.Hyp.-Vers.-Act, 165; [— |4 119% bel. 
Schlesw, Eisenbahn 45 99% bz G. Schl. Feuer vers. 17 ½ — 14 |lölü pr. St, 
1 . ; Donnersmarkhüt,| — — 5 | 59 bag. 
N 1 0 Königs- u. Laurak. 29 — 6 172% bag. 
Dux-Bodenbach 84 bzö, 5 
Prag- Dun. 57% d Ae "a — 5 2% WB 
Gal. Carl-Ladw.-Bahn. 94 B arion ütte.... — 8 32 

do. de. nauo. 904, bac Minerva. — as AR 
Kaschau-Odarberr 79% bz Moritazhütts — — 5 60 4. 
Ung. Nordostbahn 2 Ghz OSchl.Eisenwerk. |11 — 8 7 5 95 8 
Ung. Ostbahn . 5 59% bag, jMedenhätte . „10 — s 84h ba 
Lemberg-Czernswitz 664 bz& Schl.Kohlenwerk.| 9 — 6 | 95% baG 

1100 4, II 5 784, bag Sehles.Zinkh.-Act.| 8 — 6 99 7 B 
1 ae HE Tara Barcbı20 = Selen 
e eee 5255 Vorwärtskütte . .| 8 — 5 [50 b 
Mäur.-Schl.Oentralbhn. 5 | 45% etbzB, Be x 
Helder e 5 408 80 Baltischer Lieyd.| 0 = 9 05 5 
€ Französische, erbatz, Bresl, Bierbrauer.“ — 8 
0 do. neues 290 bzB Brosl. E.-Wagenb. 16 — 5 59% © 
do. südl. Staatsbahn 248½ bz de. ver.Oelfabr, — 6 | 69% B. 
de. neus 248 ½ ba Erdm, Spinnerei. 9 — 5 57 520. 
do. Obligationen. 86 bas. Görlitz. Eisenb.-B.| 0 — 6 40 8. 
W „ un 9200 BB 8 e 11 — 65 8 5 
. „ 45 7% ba O. Schl. Eisenb -B. = 8 
do. IV. 5 7 8. Schles. Leinenind. 94 — 961, ba 
8. Ael. Br.(Sahaltz)| — 0 30. 
do, Porzellan 7 — = = 
Bank-Discent 4 pr. St. Schl. Tuelifabrikk — — 24. B. 
Lombard-Zinsfuss 5 pr. St. do. Wagenb.-Anst. 0 — 20 7 G. 
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Baſel, 21. Jan. Den „Baſeler Nachrichten“ zufolge find fa 
ſämmtliche abgeſetzte Geiſtliche des Amtsbezirks Pruntrut im Berner 
Jura in die benachbarten franzöſiſchen Ortſchaften geflüchtet. 

London, 21. Jan. Lord Ruſſell erklärt in einem von ihm ver⸗ 
öffentlichten Schreiben an Sir John Murray vom 19. d., daß er ſich 
außer Stande ſehe, in dem proteſtantiſchen Meeting am 27. den Vor⸗ 
ſitzzu übernehmen. Lord Ruſſell nimmt in dem Schreiben Bezug 
darauf, daß er ſtets das Prineip der Religionsfreiheit und der Gleich: 


„Grazer 79. 


Umſaß 12,000 B., davon für Specu 


heit aller Confeſſionen bekannt und vertreten habe und daher den 
England durch den Erzbiſchof Manning vertretenen Beſtrebungen 
Katholieismus habe entgegentreten müſſen, welche nur darauf abzielten, 
elne Unterordnung unter die ebenſo despotiſche wie fehlbare Prieſter⸗ 
ſchaft herbeizuführen und keineswegs bie bürgerliche und religiöſe Frei 
heit zu fördern im Stande feien, In dem Schreiben heißt es dann wörklich 
„Die Grundſätze, welche mich verpflichteten, die Freiheit aller Religionen 
zu verfechten, verpflichten mich auch, gegen eine Verſchwörung zu pry⸗ 
teſtiren, deren Ziel die Feſſelung Deutſchlands iſt. Ich erkläre daher in Ge 
meinſchaft mit allen Freunden der Freiheit und hoffentlich mit d 
überwiegenden Majorität der engliſchen Nation, daß ich mich nicht 
länger als Verfechter der bürgerlichen und religiöſen Freiheit betracht 
könnte, wenn ich nicht meine Sympathien für den deutſchen Kaiſer 
dem edlen Kampfe, welchen derſelbe gegen den Ultramontanismus unte 
nommen hat, ausdrücken würde. Seine Sache iſt die der Freiheit 
Die Sache des Papſtes iſt die der Knechtung. 

Petersburg, 20. Jan. Nach officieller Ankündigung iſt die Fei 
der Vermählung des Herzogs von Edinburg nunmehr auf den 23.) 
(11. a. St.) feſtgeſetzt. 1 


( 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 0 
Frankfurt a. M., 21. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 

courſe.] Londoner Wechſel 117%. Pariſer do. 93%. Wiener 5 102% 8 
Franzoſen “) 34644. Heil. Ludwigsb. 14676. Böhm. Weſtbahn 227. Lom. 7 
barden ) 166. Galizier 236. Cliſabethbahn 225. Nordweſtbahn 200, 
Elbthalbahn —. do. Prioritäten —. Oregon 19%. Creditactien ) 247% 
Kuff. Bodencredit 86%. Ruſſen 1872 93%. Silberrente 65%. Papieren 
60 %. 1860er Looſe 94%. 1864er Looſe —. Ung. Schatzw. 87%. Raab. 
79. Amerikaner de 1882 98%. Darmſtädter Bankberein 38 
Deutſch⸗öſterr. 88. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 88%. Brüffeler Bank 10171 
Berl. Bankverein 85%. Frankf. Bankverein 80. do. Wechslerbank 827% 
Nationalbank 1020. Meininger Bank 110. Hahn Effectenbank 117%. 5 


Ä Con: 
tinental 92%. Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft —. Hibernia 98. 1854er 


Looſe —. Schiff ſche Bank —. Oberheſſen 76%. Rockford 21. J 
Abele Geſchäft, Schluß feſt. Speculationstberthe beliebt, Nebenwerth 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 248. Franzoſen 347%. Lo 


barden 166%. Silberrente - 
*) per medio reſp. per ultimo. * 
Frankfurt a. M., 21. Januar, Abends. [Effekten Societät, 
Creditactien 248%, Franzoſen 348%, Lombarden 166%, Galizier 236% 
Silberrente —, Bankactien —, Vöhmiſche Weſtbahn —, Clifabethbahn 224% 
1860er Looſe —, Amerikaner —, PBrovinzial-Disconto-Öefellihatt — Feſ 
Franzoſen beliebt. 
Hamburg, 21. Jauuar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hambu 
Staats⸗Präm.⸗Anleihe 105. Silberrente 65%. Oeſterreich. Ereditac 
21254. dio. 1860er Looſe 94%. Nordweſtbahn —. Franzoſen 74 
Lombarden 354. Italieniſche Rente 59. Vereinsbank 121. Laure 
hütte 172%. Commerzbank 94%. dto. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 1417 
Provinzial⸗Disconto- Bank —. Autzlo⸗deutſche Bank 65. dio. neu 
78. Däniſche Landmaunbank — Dortmunder Union 81. Wiener Unio 
bank —. cer Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 
Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 139. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Ni esen 137%. Bergiſch⸗Märkiſche 99. Disconto 2% pCt. - 
uhig. . 
Hamburg, 21. Jan. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhiger, auf Te 
mine matt, Roggen loco und auf Termine ſtill. Weizen pr. 120 Pf 
Jan. Pr. 1000 Kilo netto 245 Br., 244 Gd., pr. Jan.⸗Febr. pr. 1000 Kilo nett f 
245 Br. 244 Gd. pr. Febr.⸗März pr. 1000 Kilo netto 246 Br., 245 Gd., pn 
April⸗Mai pr. 1000 Kilo netto 266 Br., 264 Gd. — Roggen pr. Jan. 10 2 
Kilo netto 195 Br., 194 Gd., pr. Jauuar⸗Februar 1000 Kile netto 195 Br, 
193 Go., pr. Febr.⸗März 1000 Kilo netto 195 Br., 193 Gd., pr. April⸗ Maß 
1000 Kilo netto 194 Br., 193 Gd. — Hafer gefragter. Gerſte ruhig. Rüböl ge; 
ſchäftslos, loco u. pr. Jan. 624, pr. Mai pr. 200 Pfd. 64. Spiritus ruhig, pr. 
anuar 53%, pr. Februar⸗März u. pr. April⸗Mai per 100 Liter 100% 54 
Kaffee ſehr 00 geringer Umſatz. Petroleum feſter, Slandard white loco 12, 80 
nt 70 Gd., pr. Januar 12, 70 Gd., pr. Januar⸗März 12, 70 Gb, 
— Wetter: 


Milde. 
„Hamburg, 21. Jannar. [Abendbörſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeſterr⸗ 
Silberrente 65%. Amerikaner 93%. Italiener 59%. Lombarden 355, 00, 
Oeſterr. Credit⸗Actien 212, 75. Oeſterr. Staatsbahn 745, —. Oeſterr. 
Nordweſth. 430, —. Anglo⸗Deutſche Bank 65. junge —. Hamb. Commerz 
u. Disc.⸗Bank 94%. hein. b 12 50 137,75. Berg.⸗Märk. 99% 
Köln⸗Mindener 138, 50. Laurahütte 172, 50. Dortmunder Union 81% 
Norddeutſche —, —. Felt, geſchäftslos. N 3 
8. [Baumwolle.] (Schlußbericht “ ir 
ation und Export 2000 Ballen. % 15 


Liverpool, 21. Januar, . bee 
Ruhig. f a 
Middl. Orleans 8%,,, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 57 2 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 444, middl. Dhollerah 4, d 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair Oomra 
6%, fair Madras 5%, fair Pernam 3%, fair Smyrna 7, fair Egyptian 97. 
Leith, 21. Januar. [Getreidemarkt.] (Von Cochrane Paterſon u 
Co.) Fremde Zufuhren der Woche: Weizen 1790, Gerſte 1688, Bohnen — 
Erbſen 733 Tons. Mehl 8752 Sack. g 
0 en unverändert, matt. Mehl 1 Sh. theurer. Andere Artikel Feft 
eher höher. 5 
Glasgow, 21. Januar. [Roheiſen.] Mixed numbers warrants 
106 Sh. 3 ©. 3 I: 


des Nibelungenliedes, der gelehrte Herausgeber alldeutſcher und altfranzöſi 
ſcher Dichtungen hat uns zu Neujahr mit eigenen Liedern beſchenkt. Leben 
und Liebe, ie betitelt der Dichter die zwei ee feines Buch 
Mögen des hochbegabten und raſtlos arbeitenden Verfaſſers poetiſche Vetra 
tungen biele denkende Leſer finden, und mögen ſeine Lieder in vielen glei 
geſtimmten Seelen traulich wiederhallen. A. 


W rr NN 


Theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten die ergebene Anzeige von der 
heute früh erfolgten ſchweren Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Noſa, 

eborene Pfeffer, von einem todten 

ädchen. [883] 

Breslau, den 21. Januar 1874. 

Georg Rehtz. 


N ® 

VNusgezeichnete Cigarren. 

Wegen Aufgabe eines Geſchäfts iſt mir der Reſtbeſtand von ca. 200 Mill 
Cigarren zum Ausverkauf übergeben. Damit dieſelben ſchnell in's Gel 
geſetzt werden, ſind die Preiſe 30 pCt. unterm früheren Koſtenpreiſe fegen 8 
Und mache namentlich Wiederverkäufer auf die folgenden Sorten aufmerkſam:; 1 
Königsgrätz und Iheria, à Mille 9 Thlr., La Patria, Nordstern und Corona, ii! 
a Mille 10% Thlr., H. Upmann, à Mille 11 Thlr., El Progreso, à Mills ei 


Siadi-Theater. 

Donnerstag, den 22. Januar: 
„Aſchenbrödel“, oder: „Der glä⸗ 
ſerne Pantoffel.“ Zaubermärchen 
mit Geſang und Tanz in 6 Bilde 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. Görner. 


12 Thlr., Lelewell, & Mille 13 Thlr. Es iſt damit Jedem Gelegenheit ge, 5; 

boten, für Billiges ſchöne Cigarren ih anzuſchaffen. © 1236] 8 
A. Gonschior, Weidenſtraße 22. 

i Pr - 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


